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Pleven siegt mit großer Mehrheit
Weg für Scfaumanplan-Ratifizierung frei —
Rekordsumme für Verteidignngsausgaben
Paris (UP) . Die französische Nationalver¬sammlung sprach dem Kabinett Pleven mitüberwältigender Mehrheit des Vertrauen aus«nd lehnte gleichzeitig den Antrag des unab¬hängigen Abgeordneten Pierre Andre, die Ab¬stimmung über den Schumanplan auf vierMonate hinauszuschieben, ab. Das offizielleAbstimmungsergebnis ergab 377 Stimmen fürund 240 gegen die Regierung. Pleven erhieltdamit die absolute Mehrheit des Hauses . DerMinisterpräsident forderte die Nationalver¬sammlung sofort nach der Abstimmung zurRatifizierung des Schumanplanes auf — Das

Abstimmungsergebnis läßt den Schluß zu, daßder Schumanplan mit noch überwältigendererMehrheit ratifiziert wird. Die Gaullisten ha¬ben bekanntgegeben , daß sie bei der Ratifi¬zierung nicht mit abstimmen werden, wäh¬rend sie in der Vertrauensfrage gegen Plevenstimmten.
Der Abstimmung war nochmals eine zwei¬tägige Debatte vorausgegangen, in deren Ver¬lauf Pleven besonders die Argumente seinerGegner entkräftete , denen zufolge in derMontanunion die französischen Interessen derVorherrschaft der deutschen Schwerindustriegeopfert würden.
Frankreich beabsichtigt, im Finanzjahr 1952die Rekordsumme von 955 Milliarden Franca(rund 11,4 Milliarden DM) oder rund 28 Pro¬zent der auf 3370 Milliarden Francs veran¬schlagten Gesamtausgaben für Rüstungs¬zwecke auszugeben. Trotz der Erhöhung derAusgaben für Verteidigungszwecke um an¬nähernd 23 Prozent gegenüber dem laufendenRechnungsjahr werden die Mehraufwendun¬gen infolge der eingetretenen Preissteigerun¬gen keine wesentliche Erweiterung des Ver¬

teidigungsprogrammes zulassen. Für den Kriegln Indochina sind 350 Milliarden Francs be¬stimmt . Frankreich hat den USA zu verstehengegeben, daß es mehr als die für 1952 bereitszugesagten 600 Millionen Dollar benötigenwerde, wenn das gegenwärtige Rüstungspro¬gramm weiter ausgebaut werden solle
Wird Lyttleton Verteidigungsminister?

London (UP) . Die liberale Abendzeitung
„Star“ berichtete , daß sich Churchill entschlos¬sen habe , Kolomalminister Lyttleton mit demAmt des Verteidigungsm'nisters zu betrauen,Jas gegenwärtig noch Churchill selbst be¬kleidet . Churchill beabsichtige, seinen neuenVerteidigungsminister zum „Herrscher“ überdie' gesamte Produktion , über den Arbeits¬markt und über das VerteidigungssystemGroßbritanniens zu machen.

Lyttleton erklärte in Singapur, wo er sichzur Zeit aufhält , Großbritannien werde denKampf in Malaya weiterführen , bis der Kom¬munismus vernichtet sei . Er forderte für die¬sen Zweck die Einsetzung eines Oberkomman¬dierenden mit umfassenden militärischen undzivilen Vollmachten und eine Reorganisationder Polizei in Malaya.In der Nähe der Südküste von Java kam esm einer schweren Schießerei zwischen regu -Ifiren indonesischen Truppen und Deserteuren,wobei 34 Personen getötet und weitere 53 zumTeil schwer verletzt worden sind. Bei den De¬serteuren handelte es sich um ein ganzes Ba¬taillon , das zur fanatischen Sekte „Darulfslam“ überging.

Motiv der Tat immer noch unbekannt
Bremen (Uf ). Die zur Aufklärung aer

Sprengstoffattentate von Bremen und Um¬
gebung gebildete Sonderkommission „S“ gabdie Verhaftung des 24 'ährigen ArbeitslosenErich von Halacz aus Drakenburg bei Nien¬
burg/Weser bekannt , der in dem dringendenVerdacht steht , die Todespakete abgesandtand sich damit des doppelten Mordes schu'diggemacht' zu haben. Damit scheint die mit a’len
verfügbaren Mitteln aufgenommere umfang¬reiche Fahndung , an der sich alle Polizei -
Stationen der Bundesrepublik der Ostzoneand fast alle euronäiscben Länder beteilig¬ten. zum Erfolg geführt zn haben.

Zwei weitere Personen, die nach Ansichtder Sonderkommission wahrscheinlichmit zumTäterkreis gehören, wurden in Düsse ’dorf undin der NÄhe von Nienburg festgenommen. Die
Personalbeschreibung des einen vermutlichenMittäters stimmt mit der des zweiten steck¬brieflich gesuchten Täters. überein, der einigeSekunden nach der Höllenmaschinen-Explo -
sion bei den „Bremer Nachrichten“ in derNähe des Zeitungsgebäudes mit dem mutmaß¬lichen Auflieferer der Todespakete auf derFlucht gesehen wurde . Nach Mitteilung eines
Sprechers der Sonderkommission kann über
das Motiv der Tat vorläufig noch nichts ge¬sagt werden.

Der Hauptverdächtige von Halacz wurde
auf Grund von vier bei der Kriminalpolizei
eingegangenen Hinweisen in der Nähe von
Nienburg festgenommen und auf Grund ein¬
gehender Ermittlungen verhaftet . Bei ihm
waren Schriftstücke aufgefunden worden, de¬
ren Schreibmaschinenschrift dieselben charak¬
teristischen Typenfehler aufwiesen, wie die
Paketkarten und Aufschriften der Todes¬
pakete . Die Schreibmaschine, auf der nach Fest¬stellung des Landeskriminalamtes Bremen

Enropa-Rat setzt
" ‘ ein

Ein neues Statut gebilligt -
Straßburg (UP). Die Beratende Ver¬

sammlung des Europa-Rates verabschiedetemit 61 gegen 2 Stimmen bei 16 Enthaltungenden Entwurf für ein neues Statut , das der
Versammlung größere Vollmachten einräumt.Außerdem wurde trotz erbitterter Oppositionbritischer und einiger skandinavischer Dele¬gierter ein französischer Zusatzantrag ange¬nommen, der die Ernennung von Hcchkom-
missaren vorsieht, die für die Ausführung al¬ler von der Versammlung gebilligten Be¬schlüsse verantwortlich sind.

Ferner sieht das Statut die Ernennung vonsogenannten Europa-Ministem in den einzel¬nen Mitgliedstaaten vor. Diese Minister sollenmit der Koordinierung aller Fragen beauf¬
tragt werden , die mit dem Europa-Rat Zu¬sammenhängen . Das neue Statut enthältaußerdem ein Protokoll, das die Mitgliedstaa¬ten auffordert , mit den der OEEC ange¬schlossenen Ländern sowie den BrüsselerPaktstaaten Verhandlungen aufzunehmen mitdem Ziel einer Verschmelzung dieser Organi¬sation mit dem Europa-Rat.Auf Grund des Statutes steht der Ver¬sammlung das Recht zu , Konventionen aus-
marbeiten . die nach vorheriger Billigungdurch den Ministerrat den einzelnen Mit¬gliedstaaten zur Ratifizierung vorgelegt wer¬den . Das neue Statut kann erst in Kraft tre¬ten, wenn ihm das „Oberhaus“ — der Mini¬sterrat — zugestimmt hat .

Hiesige politische Beobachter sind der An¬sicht , daß die Annahme des französischen
Zusatzantrages im wesentlichen auf den dra¬matischen Rücktritt des bisherigen Präsiden¬ten der Versammlung, Paul Henri Spaak'Belgien) , zurückzuführen sei . In einemSchreiben begründete er seinen Schritt mitder „zaghaften “ Politik der Versammlung inder Frage der Einigung Europas, die sichsuch in der Montagsitzung . bemerkbar ge¬macht habe . Er wolle deshalb in Zukunft alsAbgeordneter aktiv in die Beratungen der
Versammlung eingreifen . was ihm als Vor¬sitzender nicht möglich gewesen sei .Die Versammlung nahm bei zwei Enthal-

DemonsCrativer Rücktritt Spaaks
tungen eine Entschließung an, in der derSchritt Spaaks bedauert und er aufgefordertwurde, seinen Entschluß nochmals zu über¬
prüfen.

Spaak betrat den Saal erst wenige Minutenlach Annahme der Entschließung und setzte
sich auf einen Abgeordnetensitz, von dem aus
;r seinen Rücktritt in einer temneramentvol-
ien Bede be^rün^ete Er erklärte , daß er
von den Arbeiten des Europa-Rates sehr ent¬
täuscht sei . Er wolle sich jetzt wieder den
Vorkämpfern eines geeinten Europa zugesel¬len . „Sie sind hier dabei, an Ihrer Superklug-
iieit zugrunde zu gehen“, sagte Spaak. „Wir■haben fast alle Gelegenheiten zur Schaffungeines geeinten Europa Vorbeigehen lassen,eines Europa, das durch den Verlust seinesOstens verstümmelt ist und gegen das Asienrevoltiert. Sehr bald werden wir wohl hören,daß man Europa nicht ohne Großbritannien
schaffen kann . Das ist aber nur eine Ent¬
schuldigung.“

Die Versammlung nahm mit 60 gegen 10Stimmen bei 29 Stimmenthaltungen eine Re¬solution an, die die Schaffung einer europä¬ischen politischen Behörde vorsieht , welche für
die europäische Verteidigung und Außenpoli¬tik verantwortlich sein soll , soweit die letz¬tere militärische Angelegenheiten betrifft . Ge¬
gen diese Resolution stimmten unter anderemdie Sozialdemokrat’sehen Mitglieder der deut¬
schen Delegation. Sämtliche britischen Dele¬
gierten sowie ein Teil der Skandinavier ent¬hielten sich der Stimme. Die Resolution for¬dert das Ministerkomitee des Europa-Ratsauf, Pläae für ein Verbindungsorgan zwischender vorgeschlagenen Behörde und den an ihrnicht beteiligten Mitgliedern des Europa-Rats,besonders Großbritannien , vorzulegen.Ein Antrag des französischen DelegiertenPierre de Felice, wonach die sechs Schuman¬
plan- und Plevenplan-Länder sofort eine
politische Föderation eingehen sollten, wurde
von der Versammlung mit 45 gegen 41 Stim¬
men bei drei Stimmenthaltungen verworfen.Österreich wurde aufgefordert , dem Europa¬rat beizutreten.

Außenminister suchen Kompromiß
Bildung eines Rats der Verteidignngsminster - Schwierige Probleme der Europa -Armee

Straßburg (UP ) . Die Möglichkeiten e'nes
Kompromisses bezüglich der Funktionen u^ d
Vollmachten der politischen Autorität für die
europäischeVerte’digungsgemeinschaftwurden
von den Außenministern der sechs am Pleven-
plan beteiligten Staaten erörtert .

Der Außenministerkonferenz wurde vorge¬
schlagen , einen Rat der sechs Verteidigungs¬minister zu bilden , der in Verbindung mit
einem europäischen Verteidigungskommissardas oberste politische Gremium für die Eu¬
ropa-Armee bilden, über ihre Verwendungund die Organisation ihrer Institutionen ent¬
scheiden soll . Die Schaffung eines solchen Ra¬
tes v»ürüe r-s für die F ’.mdp- OT'i ’T’C not¬
wendig machen, ein neues Ministerium zu

lemaier seiati
Haupttäter ein krankhafter Ehrgeizling
einwandfrei die Paketkarten und Aufschriftender Todespakete geschrieben wurden , ist
sichergestellt worden . Einzelheiten über die
Ermittlungsergebnisse will die Scmderkom -
mission „S“ vorläufig nicht bekanntgeben.Der Gemeindedirektor von Drakenburg, dem
Wohnort des Verdächtigten , erklärte einem
UP-Korrespondenten , daß von Halacz dendurch ein Todespaket ermordeten Chefredak¬teur der „Bremer Nachrichten“. Dr. AdolfWolfard, gut gekannt habe. Ebenfalls habe
von Halacz den in der Eystruper Marmela¬denfabrik beschäftigten Carl Mayntz gekannt,an den das auf der Post in Eystrup explo¬dierte Todespaket gerichtet war . Von Halaczhabe seinen jetzigen Namen, den Mädchen¬namen seiner in der Schweiz lebenden Mut¬ter , erst vor zwei Jahren angenommen. Vor¬her sei er unter dem Namen Windewitz ge¬meldet gewesen. Seine Altersgenossen in
Drakenburg hätten bereits seit langem nichtsmehr von ihm wissen wollen, da er ein zu
großes Geltungsbedürfnis gehabt habe. Eihabe an zahlreichen Stellen versucht, einfluß¬reiche Anstellungen zu bekommen. Von Ha¬lacz soll in den letzten Monaten mehrmalsin Bremer Zeitungsredaktiemen und . in der
Pressestelle des Bremer Senats gesehen wor¬den sein. Zeitweise soll er einen Schnurrbarl
getragen haben . Wiederholt habe er sich da¬nach erkundigt , wie man Journalist werderkönne.

Ein Schnellgericht m Verden/Aller verur¬teilte eine als Telefonistin tätige Postbeamtinzu zwei Monaten Gefängnis. Die Beamtinhatte sich in ein an die Sonderkommission „S“
gerichtetes Ferngespräch eingeschaltet und dieabgehörte Nachricht über zwei verdächtigePersonen einem Journalisten übermittelt

errichten . Diezweite strittige politischeFrageu überragender Bedeutung — die vorge -
chlagene Schaffung eines Parlaments für dieEuropa-Armee mit HaushaltsVollmachten —wurde noch nicht abschließend behandelt.Die Außenminister nahmen auch von demEntwurf eines Grundvertrages Kenntnis, dendie Militärexperten der beteiligten Länder —die Bundesrepublik , Frankreich , Italien unddie Benelux-Staaten — ausgearbeitet haben. Ersieht $ie Bildung einer europäischen Armeein Stärke von 43 Divisionen unter Einschluß"von 12 deutschen Divisionen vor. Jede Divi¬sion soll rund 13 000 Mann stark sein . Die

Bundesrepublik würde ferner das Recht er¬halten , Luftstreitkräfte ohne schwere Bomberund leichteKüstenseestreitkräfte aufzustellen.Bis Divisionsstärke sollen alle Verbände einem
einzigen Teilnehmerstaat angehören. Erstbeim Korps würde die europäische Integra¬tion beginnen. Jeweils drei nationale Divisio¬nen sollen ein Korps bilden.

Bundesfinanzminister Schaffer erklärte inBonn zu seinen Verhandlungen mit dem fran¬zösischen Finanzminister Mayer in Paris , erhabe sich mit ihm dahin geeinigt, daß dieKosten für die europäische Verteidigungsge¬meinschaft von den Mitgliedstaaten gemein¬sam getragen werden sollen. Schäffer betonte,alle bisher genannten Zahlen über den deut¬schen finanziellen Beitrag seien Spekula¬tionen.
Bundeskanzler Dr. Adenauer hat erneut denitalienischen Ministerpräsidenten de Gasperizu einem Deutschland-Besuch eingeladen, derwahrscheinlich im kommenden Frühjahr statt -flnden wird.

Schwieriger Wiederaufbau am Po
Deutschland war der tatkräftigste Helfer

Jovigo (UP) . Die Bürgermeister , Ge¬meindevorsteher und Präfekten aus den nord¬italienischen Überschwemmungsgebieten ar¬beiten zur Zeit mit Regierungsvertretem undlandwirtschaftlichen Sachverständigen Plänefür den Wiederaufbau in den Notstandsgegen¬den aus. Der Sachschaden läßt sich bishernoch nicht übersehen. Nach Angaben vonArmeepionieren müssen einige Landstriche un¬weit der Pomündung überhaupt aufgegebenwerden, da die fruchtbare Ackerkrume weg¬gespült ist. Nach den bisherigen Ermittlungensind etwa 160 Menschen in den Fluten umsLeben gekommen. Tausende von Tieren sindertrunken .
Die Hilfe aus der Bundesrepublik für dieOpfer der Überschwemmungen wird von denitalienischen Behörden auf mehr als 2 Milliar¬den Lire, das sind rund 14 Millionen Markgeschätzt. Damit steht Deutschland an ersterStelle unter den Ländern, die Italien geholfenhaben

Oesterreich gibt ein Beispiel
Günstiger Verlauf einer Preissenkungsaktion

Ein interessantes wirtschaftspolitisches Ex¬
periment wird z. Zt. in Österreich durchge¬
führt Auch dieser Staat sah sich seit Korea
einem inneren Preisauftrieb gegenüber, der
nicht nur seine Konkurrenzfähigkeit auf den
internationalen Märkten traf , sondern vor
allem auch die Lebensverhältnisse eines Groß¬
teils seiner Bevölkerung schwer erschütterte .
Die Kaufkraft des österreichischen Schillings
verschlechterte sich im Inland ebenso rapide,
wie der freie Außenkurs an den intematio 4
nalen Devisenmärkten absank.

In dieser schwierigen Lage entschloß sich
die österreichische Wirtschaft zu einem be¬
merkenswerten Akt der Selbsthilfe . Zunächst
verkündeten einzelne Unternehmen , schließ¬
lich aber ganze Branchen eine von ihnen kon¬
trollierte , freiwillige Herabsetzung der Preise
ihrer Erzeugnisse um fünf bis zehn Prozent,wobei Gewicht darauf gelegt wurde, daß
solche Preisabschläge auch durch den ganzen
Wirtschaftskreislauf hindurch wirklich an den
Verbraucher gelangten . Nach Berichten aus
Österreich hat der bisherige Verlauf dieser
Aktion tatsächlich einen bemerkenswerten
wirtschaftlichen und vor allem psychologi¬
schen Erfolg gebracht Der Außenwert des
Schillings ist in seinem Sturz abgestoppt und
bereits in eine gegenläufige Bewegung ge¬bracht worden. Das Vertrauen in die Stabi¬
lität der österreichischen Wirtschaftsverhält¬
nisse hat sich gefestigt, was nicht zulelzt dar- ,aus hervorgeht , daß auch die Bankeinlagen
und Spargelder wieder zu steigen beginnen.

Die Wirtschaft ihrerseits drängt nun den
Staat ; sich der Aktion anzuschließen und auch
die Tarife der öffentlichen Versorgungsan¬stalten , der Bundesbahn usw. in die Preis¬
senkungsaktion einzubeziehen, um auf diese
Weise die Abwärtsbewegung der Preise nach¬
haltig zu fördern . Der endgültige Erfolg der
Selbsthilfeaktion wird zweifellos davon ab-
hängen, ob es ihr gelingt, die Unterstützungdes Staates zu gewinnen . Als besonders in¬
teressante Erfahrung der Österreicher kann
man schon jetzt verbuchen, daß der durch die
freie Marktwirtschaft bereits bislang ge¬währleistete Wettbewerb nicht imstande war,die an sich kalkulatorisch seit langem mög¬lichen Preisherabsetzungen auszulösen und
durchzusetzen. Wohl aber hat jetzt das Soli¬
daritätsgefühl geschlossener Wirtschaftsgrup-
pen und Branchenverbände dieses Wunder
bewirkt .

Diese Tatsachen sollten sowohl der deutsche
Bundeswirtschaftsminister wie die amerika¬
nische Besatzungsmacht zur Kenntnis nehmen.Hier ist nämlich der Beweis praktisch er¬bracht worden, daß es durchaus nicht zweck¬
mäßig zu sein braucht, solche kartellähnlichen
Verbände einem blindwütigen „

'Antikartellis¬
mus“ zu opfern . Sie können im Gegenteilsehr segensreich im Interesse der Allgemein¬heit eingesetzt werden, wenn man ihnen
Vertrauen entgegenbringt und über sie ihre
Mitglieder psychologisch richtig anfassenläßt . Hier ist ein weites Feld für den Einsatzvon Verbänden und Wirtschaftsgruppen imSinne einer echten wirtschaftlichen Selbstver¬
waltung. Denn diese Verbände genießen zumgroßen Teil aus ihrer intimen Kenntnis der
Wirtschaftslage ihrer Branche eine Autori¬tät , wie sie leider heute die Staatsverwaltungnicht immer genießt.

Aus mehreren Gründen schiene uns der
Zeitpunkt auch in Westdeutschland eine
solche Preissenkungsaktion unter Einschal¬
tung der Wirtschaftsgruppen und Branchen¬verbände aller Stufen ab Beginn des kom¬
menden Jahres durchzuführen , besonders
günstig. Soweit der Verlauf des Weihnachts¬
geschäfts bis heute überschaubar ist, ist er
günstig. Es sind in guten Qualitäten sehr be¬trächtliche Mengenumsätze zu erwarten . Men¬
genumsätze aber senken die fixen Kostenund ermöglichen bei gutem Willen und schar¬fer Kalkulation auch sinkende Preise . Letz¬tere wiederum erhöhen die Nachfrage undschaffen eine volkswirtschaftlich gesunde
. .iengenkonjunktur , erhöhen andererseits ' vorallem unsere Exportchancen, wie die Besucheverschiedener Wirtschaftsrpinister, z. B. ausdem Nahen Osten, gerade in diesen Tagen be¬weisen. Guter Export aber schafft uns wie¬derum jene zusätzlichen Mengen an Lebens¬mitteln und Rohstoffen, welche für eine volle
Beschäftigung unserer Wirtschaft und zur
Aufrechterhaltung einer Mengenkonjunkturunentbehrlich sind.

In besonderem Maße aber könnte die ab
1. Januar 1952 neu startende Liberalisierungunseres Außenhandels zur Unterstützungeiner solchen Preissenkungsaktion dienen.Die Liberalisierung der Einfuhr wird aufwichtigen Teilgebieten einen günstigen Ein -
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Neue Kommission für Abrüstung
Dürftiges Ergebnis der Geheimkonferenz - Der Bericht für die UN - Versammlung

fluß auf die Preisbildung haben. Dam natQr-
lich hatte die Abdrosselung notwendiger Ein¬
fuhren , wie sie im Verlaufe der Zahlungs¬
krise im Frühjahr verfügt werden mußte
dem Preisauftrieb Vorschub geleistet Hia
wird man also'hiit erwünschten Korrekturer
rechnen können.

Sehr bedauerlich erscheint in diesem Zu¬
sammenhang allerdings das Ausscheiden des
Deutschen Gewerkschaftsbundes aus wichti¬
gen wirtschaftspolitischen Gremien. Es mu£
leider befürchtet werden, daß der DGB aus
der nun eingetretenen Verschärfung der Lage
Folgerungen in Richtung einer neuen Lohn¬
welle ziehen wird. Eine solche müßte natür¬
lich , so erwünscht gewisse Lohnkorrekturen
in einzelnen Industriegruppen noch sein mö¬
gen, jeden Versuch einer organischen Preis¬
senkung nach derii Beispiele Österreichs von
vornherein als aussichtslos erscheinen lassen.

_ Dr. R

Vorschläge für die Aufrüstung
Vom Institut zur Förderung öffentlicher

Angelegenheiten
Frankfurt (UP) . In einer Pressekonfe¬

renz in Frankfurt wurde das Ergebnis einer
Konferenz bekanntgegeben , die das Institut
zur Förderung öffentlicher Angelegenheitenin Anwesenheit von Vertretern der Bundes¬
regierung und der Dienststelle Blank in
Weinheim abhielt Die Konferenzteilnehmer
haben dort eine Entschließung angenommen,in der nachdrücklich ein ziviles nationales
Ministerium für alle Wirtschafts- und Ver¬
waltungsangelegenheiten deutscher Truppen¬
verbände gefordert wird. Die Resolution tritt
auch für die gleichberechtigte Verfügungsge¬walt über die deutschen Kontingente, sowie
die Schaffung einer europäischen Verteidi¬
gungsorganisation ein. Dabei sei eine echte
übernationale Gemeinschaft einer staaten¬
bundartigen oder militärischen Zweckorgani¬
sation vorzuziehen. Alle Organe der Vertei¬
digungsgemeinschaft müßten einer parlamen¬tarischen demokratischen Kontrolle unterlie¬
gen. Die Exekutive dieser Verteidigungsor¬
ganisation sollte, wie es in der Entschließungheißt , einer zahlenmäßig begrenzten Gruppe
politischer Persönlichkeiten überlassen blei¬
ben Die militärischen Kommandostellendürf¬
ten lediglich rein militärische Angelegenhei¬
ten behandeln , während Wirtschafts- und
Verwaltungsangelegenheiten dem zivilen na¬
tionalen * Ministerium Vorbehalten sein soll¬
ten.

Für das Hilfswerk Ost
Der Ausschuß zur Förderung des Hilfswer-

kes Ost appelliert an die Öffentlichkeit, durch
Spenden für das Hilfswerk Ost zur Linde¬
rung der physischen und seelischen Not der
Sowjetzonenflüchtlinge beizutragen . Der ge¬
nannte Ausschuß konstituierte sich Ende No¬
vember in Frankfurt ; er hat sich die wirt¬
schaftliche Unterstützung des Hilfswerkes Ost
zur Aufgabe gestellt , da dieses nach zwei¬
jähriger Tätigkeit nicht mehr in der Lage ist,die Betreuung der in den süddeutschen Raum
einströmenden Flüchtlinge aus der Ostzone
zu finanzieren.

Lukaschek fährt am Freitag nach Paris
Erörterung des Vertriebenenproblems —

Sitzung des Bundeskabinetts
Bonn (UP ). Bundesflüchtlingsminister Dr.

Lukaschek wird am Freitag mit den Mini¬
sterpräsidenten der Länder über die Durch¬
führung des Umsiedlungsgesetzes konferie¬
ren , um die bei der Umsiedlung zwischen Ab¬
gabe- und Aufnahmeländern aufgetretenen
Gegensätze zu beseitigen. Das Bundesvertrie-
benenministerium besteht auf der strikten
Durchführung des Umsiedlungsgesetzes. Im
Anschluß an die Besprechung wird Lukaschek
nach Paris fahren und dort mit verschiedenen
internationalen Stellen karitativer Organisa¬
tionen das Vertriebenen-Problem in Deutsch¬
land erörtern .

Das Bundeskabinett , das unter Vorsitz von
Vizekanzler Blücher zusammentrat , hat sich
über die entgegenkommende Haltung der Alli¬
ierten in der Frage der Auslandsschulden
sehr befriedigt geäußert , gab das Bundes¬
presseamt bekannt . Bundesfinanzminister
Schäffer berichtete über seine Reise nach Pa¬
ris , in deren Verlauf er Fragen des Budgets
der europäischen Verteidigungsgemeinschaft
mit dem französischen Finanzminister Rene
Mayer besprach. Schließlich hat das Kabinett
den Entwurf eines Gesetzes* über die Ver¬
waltung der Bundespost, einen Änderungs¬
entwurf zur Körperschaftssteuer-Durchfüh¬
rungsverordnung und eine Anordnung über
die Amtsbezeichnung und die Dienstkleidung
des Bundesgrenzschutzes verabschiedet.

Klage gegen KPD und SRP
Die dem Bundesverfassungsgericht vorge¬

legte Anklageschrift gegen die SRP ist dem
Grafen Westarp in Hannover zugestellt wor- '
den. Der Gerichtshof hat für Antwort und
Stellungnahme der Partei eine Frist von 14
Tagen festgesetzt, gegen die von der Partei¬
leitung Protest eingelegt wurde , weil sie „ab¬
solut unzureichend“ sei . Die SRP verlangt
außerdem die sofortige Freilassung Remers,der zur Zeit in Hannover eine Gefängnis¬
strafe verbüßt , da dessen Arbeit bei der Be¬
antwortung der Klage unumgänglich not¬
wendig sei.

Die KPD -Parteileitung hat ebenfalls die
Anklageschrift erhalten . Allerdings sind ihr
vier Wochen Zeit zur Stellungnahme gegeben
worden . Worauf diese unterschiedliche Hand¬
habung zurückzuführen ist, konnten beide
Parteien bisher nicht in Erfahrung bringen.

Bandespräsident Henss empfing Ndie türki¬
schen Parlamentarier , die sich zur Zeit auf
Einladung von Bundestagspräsident Ehlers in
Deutschland aufhalten . Zuvor gab Vizekanz¬
ler Blücher zu Ehren der Gäste ein Frühstück.

US -Hochkommissar McCloy ist zu einem
dreitägigen „rein privaten “ Besuch nach Wien
abgereist

Paris (UP). Die zehntägige Geheimkonfe¬
renz der vier Großmächte, über deren Ver¬
lauf dar UN-Vollversammlung ein Bericht zu¬
gestellt wurde, hat in der Frage der Abrü¬
stung und der Kontrolle der Atomwaffen
keinerlei Fortschritte gezeitigt

Übereinstimmung konnten die Delegierten
nur bezüglich des Vorschlages erreichen , wo¬
nach eine neue UN-Kommission gegründet
werden soll , die sich weiter mit der Frage der
Atomwaffenkontrolle und der allgemeinen
Abrüstung beschäftigen wird. Früher existier¬
ten zwei getrennte Kommissionen zur Be¬
handlung dieser Probleme. Hinsichtlich der
Durchführung einer Waffenkontrolle und der
Abrüstung bestehen jedoch zwischen den vier
Großmächten „grundsätzliche Meinungsver¬schiedenheiten“ . Diese Differenzen erwuchsen
hauptsächlich aus dem starren Festhalten der
Sowjetunion an der Forderung , daß vor allem
anderen ein Verbot der Atomwaffen ergehenmüsse, während die Westmächte zunächst
eine internationale Kontrollkommission zur
Überwachung der Abrüstung schaffen wollen.In dem Bericht heißt es , Wyschinski habe
die westlichen Pläne hinsichtlich der Atom-
waffenkontrolle - als „vollkommen unannehm¬
bar“ zurückgewiesen, weil sie eine dauernde
Einschränkung der nationalen Souveränität
bedeuteten und darüber hinaus auch eine mo¬
nopolistische Treubänderstellung der USA
begründeten . Andererseits erhebt die Sowjet¬
union gegenüber einer schrittweisen Durch¬
führung der Abrüstung auf dem Gebiet der
klassischen Waffen keine Einwände.

Die drei westlichen Delegierten versicher¬
ten in einer zusätzlichen Erklärung zu dem

Paris (UP) . Vor dem zweiten politischenAusschuß der UN-Generalversammlung ha¬
ben die Sprecher der Delegation den Deut¬
schen Demokratischen Republik die Entsen¬
dung einer internationalen Kommission zur
Prüfung der Voraussetzungen für die Abhal¬
tung gesamtdeutscher Wahlen als „Einmi¬
schung in innerdeutsche Angelegenheitenund Verstoß gegen die Prinzipien der Charta
der Vereinten Nationen“ abeelehnt .

Die beiden Sprecher — der stellvertretende
Ministerpräsident und Vorsitzende der Na¬
tionaldemokratischen Partei , Dr. Lothar Bolz,und der Ostberliner Oberbürgermeister
Friedrich Ebert — forderten stattdessen die
sofortige Aufnahme gesamtdeutscher Ge¬
spräche und die Bildung einer Wahlprüfungs¬kommission, die unter Kontrolle der vier Be¬
satzungsmächte die Wahlvöraussetzungen in
allen Teilen Deutschlands prüfen soll .

Dr. Bolz ging auf Einzelheiten der Ausfüh¬
rungen der westdeutschen Delegierten Dr. von
Brentano und Professor Reuter nicht ein,sondern beantwortete lediglich deren Beschul¬
digung, daß es in der Sowjetzone 185 000 po¬litische Häftlinge gebe , mit der Behauptung,in der Sowjetzone gäbe es überhaupt keine
Konzentrationslager . Die demokratischen
Freiheiten seien in der DDR in jeder Weise
gesichert.

Neben der Abhaltung gesamtdeutscherWahlen forderte Bolz im Namen seiner Re¬
gierung die Beschleunigung des Abschlusses
eines deutschen Friedensvertrages , der die
Zurückziehung aller Besatzungstruppen aus
Deutschland zur Folge haben würde . Den

Seoul (UP) . Die kommunistischen Dele¬
gierten bei den Waffenstillstandsverhand¬
lungen in Pan Mun Jon erfüllten die ultima¬
tive Forderung der UN in der Kriegsgefan¬
genenfrage und erklärten sich bereit , sofort
hierüber zu verhandeln . Ein sofort gebildeter
Unterausschuß ist bereits zusammengetreten.
Er besteht aus dem amerikanischen Konter¬
admiral Libby und dem nordkoreanischen
Generalmajor Li Sang Cho . Admiral Libby
schlug einen Gefangenenaustausch Mann ge¬
gen Mann vor und forderte nähere Angabenüber die Zahl und den Aufenthaltsort der
Kriegsgefangenen. Er verlangte die Inspek¬tion der Lager durch Vertreter des Internatio¬
nalen Roten Kreuzes. Der kommunistische De¬
legierte forderte dagegen die sofortige Ent¬
lassung aller Kriegsgefangenen, sobald der
Waffenstillstand in Kraft tritt . Zugleich lehnte
er nähere Informationen und eine Inspektion
der Lager ab. >

Dazu wird von unterrichteter Seite erklärt ,
daß die Streitkräfte der UN etwa 120 000
Kriegsgefangene in ihrer Hand haben . Die
UN-Streitkrlfte hatten früher die Zahl ihrer
Vermißten mit etwa 100 000 angegeben, dar - ,unter etwa 11000 Amerikaner . Bei einem
Austausch Mann gegen Mann würden somit
zahlreiche Kommunisten in der Hand der Alli¬
ierten "bleiben.

Die Alliierten haben zugegeben, daß ein
zweimotoriges Flugzeug den Stadtrand von
Kaesong mit Bomben und Bordwaffen ange¬
griffen habe. Damit habe es die neutrale Zone
und den Ort der Waffenstillstandsverhand-
;ungen verletzt.

Über Nordkorea kam es zu mehreren Luft¬
kämpfen mit Düsenjägern sowjetischer Bau¬
art , wobei zwei feindliche Flugzeuge wahr¬
scheinlich abgeschossen und zwei beschädigt
wurden. Dabei fiel ein neuer Düsenjägertyp
auf, der noch nicht näher identifiziert werden
konnte. An der Front kam es zu keinerlei
Kämpfen von Bedeutung.

Das US-Verte:digungsministerium hat mit¬
geteilt, daß die Vereinten Nationen in Korea

Arbeitsbericht der Geheimkonierenz, daß sie,trotz der sowjetischen Einwände, sich weiter
um die Abrüstungsfrage bemühen werden.
Sie bezeichneten ihre Besprechungenmit dem
sowjetischen Vertreter als „unzweifelhaft
nützlich“ und brachten ihre Befriedigung zum
Ausdruck, daß die vier Großmächte trotz
grundsätzlicher Meinungsverschiedenheiten
bereit seien , die Rüstungsbeschränkungsver¬
handlungen nach Jahren des Stillstands nun¬
mehr erneut auf der üblichen Ebene auf¬
nehmen zu wollen.

Wyschinski gab seinerseits keine zusätzliche
Erklärung heraus. Es wird erwartet , daß der
sowjetische Delegierte die Bereitschaft der
Sowjetunion, in der neuen UN-Kommission
mitzuarbeiten , in einer Rede vor dem politi¬
schen Ausschuß bekanntgeben wird. Dieser
Ausschuß hat jetzt die Aufgabe, die neue
Kommission zu benennen, die sich mit der
Frage der Kontrolle uDer Atomwaffen und
klassische 'Kriegsmittel beschäftigen soll.

Fünf Jahre Kinderhilfswerk
Am 11. Dezember 1951 blickt das Kinder¬

hilfswerk der Vereinten Nationen (UNICEF )
auf sein fünfjähriges Bestehen zurück. In die¬
ser Zeit wurden Spenden im Wert von mehr
als 680 Millionen DM in Form von Waren,Geldern oder Dienstleistungen an 60 Staaten
verteilt . Über 40 Mil! . Kinder werden nach
Abschluß der z. Z . laufenden Programme di¬
rekte Hilfe erhalten haben. Der Wert der
nach Deutschland gelieferten Waren beläuft
sich auf 11,5 Millionen DM Hinzu kommen
16 Millionen DM von seiten der Bundesregie¬
rung , die für die Weiterverarbeitung der ge¬
lieferten Wollrohstoffe benötiet wurden.

Polizei schützt Münchener Landtag
Attentat gegen Dr. Högner geplant?

München (UP) . Der , bayerische Innen¬
minister Dr. Högner erklärte vor dem baye¬
rischen Ministerrat , er habe sich durch eines
telefonischen Anruf von Karl Feitenhansl,dem ehemaligen Vorsitzenden der Vaterlän¬
dischen Union, veranlaßt gesehen, den baye¬
rischen Landtag und zwei weitere Regie¬
rungsgebäude unter den Schutz der Bereit¬
schaftspolizei. zu stellen . Feitenhansl habe
ausgesagt, daß zwei Unbekannte sich an ihn
gewandt und ihn aufgefordert hätten , au
einem Attentat gegen Minister Högner und
gegen mehrere Staatsgebäude teilzunehmen.
Feitenhansl habe dies abgelehnt.

Dr. Högner erschien zur Landtagssitzung ia
Begleitung eines Kriminalbeamten . Der Kel¬
ler des Landtagsgebäudes gleicht einem Heer¬
lager . Hundert Bereitschaftspolizisten haben
es sich auf Decken bequem gemacht. Sie sind
mit Karabinern . Maschinenpistolenund Stahl¬
helmen ausgerüstet . Das Landtagsgebäudt
wird vermutlich längere Zeit geschützt .

Im bayerischen Landtag sprachen SPD-Ab¬
geordnete von ernsten Hintergründen, wäh¬
rend die meisten Abgeordneten der andere»
Fraktionen die Bewachung des Hauses durch
rund 80 Polizisten als übertrieben bezeich¬
neten . In diesem Zusammenhang wurde
auch der Ausdruck „Högners Wintermanöver“
laut . Einige Abgeordnete wollen eine Ent¬
scheidung des Plenums gegen die Bewachung
herbeiführen .

Der bayerische Landtag lehnte mit 95 gegea
90 Stimmen die von der FDP, der Deutschen
Gemeinschaft, der SPD und dem BHE gefor¬
derte Aufhebung des körperlichen Züchti¬
gungsrechtes in den Schulen ab. Das Plenum
schloß sich damit der Entscheidung seines
kulturpolitischen Ausschusses an, der sich mit
14 gegen 13 Stimmen ebenfalls für die Prü¬
gelstrafe ausgesprochen hatte .

England verlangt formellen Vorschlag
Für die Volksabstimmung im Sudan — Neuer

ägyptischer Schritt bei den UN
Kairo (UP) . Ein britischer Regierungsspre-her forderte die ägyptische Regierung auf,einen formellen Vorschlag für die Abhal¬

tung einer Volksabstimmung im Sudan zu
unterbreiten . Ägypten sollte dann aber auch
die Verfassung zurückziehen, die es für diese»
jmstrittene Gebiet ausgearbeitet hat . Dies be¬
deute jedoch nicht, daß Großbritannien einer
Volksabstimmung zustimme, ehe dem Sudan
die Selbstverwaltung überantwortet wurde.
Ägypten solle aber auf jeden Fall beweisen,
>b hinter dem Vorschlag des ägyptischen Au-
Senministers Salah el Din , den dieser der UN-
Generalversammlung unterbreitete , auch der
ärnsthafte Wille stehe, eine Volksabstimmung
im Sudan zuzulassen.
Der ägyptische Botschafter Amr Paschahatte

m London eine Unterredung mit dem briti¬
schen Außenminister Eden. Kurze Zeit nach¬
her wurde der amerikanische Botschafter, Wal¬
ter Gifford, von Eden empfangen. Beide Bot¬
schafter hatten Eden um diese Unterredung
ersucht. Über die Gegenstände der Unterre¬
dung wurde noch nichts bekannt.

In Paris bezichtigte Ägypten vor den UN
Großbritannien , mit dem Befehl zur Zerstö¬
rung von 75 Häusern eines am Süßwasser¬
kanal im Suezgebiet liegenden Dorfes eine
„Aggression provokativster und explosivster
Art“ begangen zu haben. Diese Handlungs¬
weise stelle eine Verletzung der Souveränität
Ägyptens dar .

Mossadeg kritisiert USA-Politik
Teheran (UP ) . Der iranische Minister¬

präsident Mossadeg erklärte vor dem Parla¬
ment, daß seine Amerikareise keinen Erfolg
gehabt habe, weil die amerikanischen Beam¬
ten * von den Engländern beinflußt seien .
Unterstaatssekretär McGhee sei von seinem
Festen entfernt und zum Botschafter in An¬
kara ernannt worden, weil er für die irani¬
schen Interessen Verständnis gezagt habe.
Aber viele Amerikaner , darunter der ehema¬
lige Botschafter in Teheran , Grady, kritisier¬
ten die amerikanische Politik.

Zwischen Journalisten der Regierungspresse
und Anhängern der Opposition kam es kurz
zuvor im Parlamentsgebäude zu schweren Zu¬
sammenstößen, wobei mindestens 25 Persone»
verletzt wurden . Die Zahl der Beteiligten wird
auf etwa 500 Personen geschätzt.

Jouhaux sprach vor dem Nobel -Institut
Oslo (UP) . Der Tradition gemäß hielt der

diesjährige Gewinner des Friedensnobel¬
preises, der französische Gewerkschaftler
Leon Jouhaux , vor dem Nobel -Institut in
Oslo eine Rede, in der er seine Ansichtendar¬
legte , wie der Frieden zu erhalten sei. Die
Gewerkschaftler hätten immer daran ge¬
glaubt , sagte Jouhaux , daß der Frieden un¬
teilbar sei , und sie hätten sich im Rahmen
des alten Völkerbundes schon für Sanktionen
gegen Aggressionshandlungen eingesetzt Jou¬
haux forderte alle Menschen auf, gemeinsam
an der Beseitigung der Arbeitslosigkeit und
der wirtschaftlichen Krisen zu arbeiten. Da»
sei eines der ersten Mittel, um den Friede»
zu bewahren .
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Papst Piks XII. empfing den deutschen Bot¬
schafter in Rio de Janeiro , Hermann Terdenge,
in Privataudienz .

Ferdinand Porsche, der Geschäftsführer der
Porsche GmbH, und Sohn des Volkswagen¬
konstrukteurs , ist nach den USA geflogen,
wo er seiner Produktion ein neues Absatz¬
gebiet erschließen will.

Ein Taifun verwüstete die mittleren Philip¬
pineninseln und zog dann auf das chinesische
Meer ab. 15 Personen kamen dabei ums Le¬
ben. Präsident Quirino erwägt die Verhän¬
gung des Ausnahmezustandes.

In Apulien wurden 6000 ha unbebautesLand
an 1621 italienische Bauernfamilien verteilt.

Harold Stassen, der mögliche republikani¬
sche Präsidentschaftskandidat , hat sich nach
Paris begeben, wo er mit General Eisenhower
Zusammentreffen wird.

Ostzone lehnt UN-Kommission ab
Bolz und Ebert fordern gesamtdeutsche Gespräche - Schwere Beschuldigungen der Alliierten

Kommunisten geben nacb
In der Kriegsgefangenenfrage - UN geben Nentralitütsverletzung zu

Westmächten wart er die Blockierung des
Potsdamer Abkommens und die Verhinde¬
rung der Wiedervereinigung Deutschlands
vor. Die Deutschen — so fügte er hinzu —
hätten „dieses großzügige Potsdamer Ab¬
kommen“ willkommengeheißen und in ihm —
das der Initiative Stalins zu danken sei —,
„den Ausdruck ihres eigenen Wunsches zur
Erlangung der Unabhängigkeit und Gleich¬
berechtigung sowie zur Einnahme des ihnen
zukommenden Platzes in der internationalen
Gemeinschaft“ erblickt

Für die Kriegspläne der westlichen Impe¬
rialisten sei deutsches Kanonenfutter not¬
wendig. Deshalb versuchten die Kriegshet¬
zer, die Abhaltung gesamtdeutscher Wahlen
zu verhindern , weil dadurch die Politik der
Remilitarisierung Westdeutschlands zunichte¬
gemacht würde. Den bevorstehenden Abschluß
eines Generalvertrages zwischen den West¬
mächten und der Deutschen Bundesrepublik
bezeichnete Bolz als einen Verrat am deut¬
schen Volk.

Ebert machte in seinen Ausführungen die
Westmächte für die Spaltung Berlins verant¬
wortlich. Durch die von den Westmächten an¬
geordnete separate Währungsreform im Jahre
1948 sei „die Berliner Frage“ erst geschaffen
worden. Westberlin sei als militärischer Brük-
kenkopf des Westens nicht haltbar . Berlin
wolle die Hauptstadt eines friedlichen demo¬
kratischen Deutschland sein.

Unmittelbar nach Abschluß der Ausfüh¬
rungen Eberts vertagte sich der Aüsschuß auf
Mittwoch vormittag, um dann mit der De¬
batte über die Bildung einer Untersuchungs¬
kommission für Deutschland zu besinnen.

.nsgesamt 583 Flugzeugeverloren natten . Dem¬
gegenüber betrügen die Verluste der Kom¬
munisten 308 Flugzeuge. Der Unterschied wird
durch die geringere Zahl der gegnerischen
Flugzeuge erklärt . Die meisten alliierten Flug¬
zeuge seien zudem von der Flak abgeschossen
worden.

Japan wird „re-kartellisiert “
Tokio (UP) . Die japanische Regierung hat

den letzten einer Reihe von Gesetzentwür¬
fen fertiggestellt, die den Weg für die Wie¬
derkehr der auf Grund des Potsdamer Ab¬
kommens zerschlagenen großen Kartelle und
Konzerne öffnen sollen. Die Entwürfe müssen
allerdings noch vom alliierten Hauptquartier
in Japan genehmigt werden. Selbst wenn die
Besatzungsbehörden die jetzt fertiggestellten
Gesetzentwürfe nicht genehmigen sollten,
rechnet man in japanischen Regierungskrei¬
sen damit, daß dies nur eine- befristete Ver¬
zögerung bedeuten würde. Die Entwürfe
würden in diesem Falle dem Parlament dann
später vorgelegt werden, wenn Japan seine
volle Souveränität wieder erlangt hat .

Die japanische Regierung erhielt ein um¬
fangreiches Gesuch mit der Bitte, den kai¬
serlichen Palast von Tokio nach Ise zu ver¬
legen, einem Ort in Mitteljapan, wo sich der
Schinto -Tempel der Sonnengöttin befindet,
von der die Kaiser von Japan abstammen
sollen. Als Begründurig wird angegeben, daß
Tokio im Fall eines Krieges von einer Atom¬
bombe getroffen werden könne.

Die vier amerikanischen Flieger , die auf
ungarischem Territorium von sowjetischen
Jägern zur Landung gezwungen wurden , will
Ungarn nicht herausgeben, obwohl ein offi¬
zielles amerikanisches Gesuch vorliegt.

Vier Kommunisten, die während des Besu¬
ches des Bundeskanzlers in London gegen
Adenauer demonstrierten , sind zu insgesamt
45 Pfund Sterling (etwa 530 DM) Geldstrafe
verurteilt worden.



Mittwoch , den 12. Dezember 1951 .Öeimats^tacfiricfjten Seite 3

c &Jl &Ul inqen
O Tannenbaum, o Tannenbaum . . .

Auf den Plätzen sieht man nun schon die
ersten Christbäume , denn Weihnachten ist
nicht mehr ferne . Und am abendlichen Fami¬
lientisch werden bereits eingehende Beratun¬
gen ebgehalten , wie der diesjährige Weih¬
nachtsbaum beschaffen sein soll — und was
er kosten darf . Ein geeigneter Standort wird
bestimmt und das Zimmer ausgemessen , da¬
mit der Baum auch nicht zu viel Platz ain -
nhnmt .

Eines Tages zieht dann die ganze Familie
los , um den Christbaum zu kaufen . Nach einer
Stunde ist man noch so weit wie zuvor : der
eine ist zu dicht , der andere zu dünn , der
eine zu klein und der andere zu groß . Vater
möchte eine Weißtanne , Mutter eine Rot¬
tanne . kurzum , man wird sich nicht einig .
Wenn es gut geht , findet man im Laufe der
nächsten zwei Stunden den richtigen . Der
Händler preist seinen »schönsten “ Baum in
den höchsten Tonen an und alle sind begei¬
stert . Ein Prachtexemplar von einem Weih¬
nachtsbaum . leider etwas zu groß . Vater wird
ein Stüde absägen müssen . Man ist zu müde ,
noch um den Preis zu feilschen und gewis¬
sermaßen erleichtert zieht der Familienvor¬
stand seinen Geldbeutel .

Gemeinsam und voller Stolz wird der
Prachlbaum nach Hause getragen und in der
Veranda aufgestelli oder vor dem Küchen¬
fenster aufgehängt . Die ganze Familie aber
ist überzeugt , auch in diesem Jahr wieder
den schönsten Baum ergattert zu haben .

In der öffentlichen Gemeinderatssitzung
heute abend 19 Uhr im großen Rathaussaal
werden folgende Vorlagen beraten :
-a ) Kulturplan 1952 .

In diesen werden die Aufwendungen auf¬
genommen , die für den Ettlinger Stadt¬
wald für Saat und Pflanzung , Bodenbear¬
beitung , Wildschütz und Schädlingsbe¬
kämpfung , Jungwuchspflege , Wegeherstel¬
lung und -Unterhaltung notwendig sind .

~b ) Beizug der Eigentümer von Grundstücken
an der Wilhelmstraße I zwischen . Schloß¬
gartenstraße und Horbach zu den Kosten
der neuen Straßenanlage .

c) Radfahrweg Pforzheimer Straße innerhalb
der Ortsdurchfahrt zwischen Wehr Duff -
ner und Wattberg .

d ) M -tteilungen .
Anschließend an diese vom Gemeinderat zu
behandelnden Fragen ist der Bevölkerung
Gelegenheit zu einer Aussprache mit dem
Gemeinderat gegeben ; es soll über die Park¬
platzverhältnisse in der Pforzheimer Allee ,
über die in der EZ schon manche Meinung
geäußert wurde , gesprochen werden . Es wäre
sehr erfreulich , wenn die Bevölkerung zahl¬
reich erscheinen würde .

# '*

Geringes Steigen der Arbeitslosigkeit
Für den Monat November meldet das Ar¬

beitsamt Ettlingen für den Albgau eine ge¬
ringe Zunahme der Arbeitslosigkeit . Von den
752 Arbeitslosen sind 249 Neubürger . Nach¬
teilig macht sich der Mangel an Rohstoffen
und Kohlen bemerkbar . Die Firmen mußten
sich daher Kohle zu höheren Preisen ver¬
schaffen . Die Bezeichnung „Deputatkohle “
trifft in den meisten Fällen nicht zu . Das
Syndikat und der iauswärtige Großhandel
können wohl kaum jemanden glauben ma¬
chen ! daß aus den Haushaltszuteilungen der
deutschen Bergleute so Viel Kohle abgezweigt
werden kann , um einen großen Teil des In¬
dustriebedarfs zu decken . Diese sogenannte
„Deputatkohle “ ist , wie wir vom Kohlenhan¬
del erfahren , eine geschickte Einrichtung der
Stellen , die den örtlichen Kohlenhandel über¬
gehen und höhere Preise herausholen . Die
Industrie sollte sich gegen solche Machen¬
schaften rechtzeitig zur Wehr setzen . Die
Kohlenknappheit sollte nicht zu solchen
Methoden ausgenützt werden , die sich auf
die Industrieprodukte preissteigernd aus¬
wirkt . Einen Einzelhändler , der im Kohlen¬
revier nach Deputatkohle fragen wollte , wür¬
de man wahrscheinlich auslachen . Man ver¬
teile die Kohlen gerecht über Groß - und Ein¬
zelhandel .

Von den größeren Betrieben unseres Be¬
zirks mußten u . a . die Spinnerei und Weberei
und die Süddeutsche Tronexerzeugung Kurz¬
arbeit anmelden . Die Metallindustrie muß die
Ausführung von Aufträgen z. T . von der Lie¬
ferung der Rohstoffe abhängig machen Im
Baugewerbe ist die Beschäftigung infolge der
Militärbauten vor allem bei Neureut noch
recht gut . Eine Bewirtschaftung der Roh¬
stoffe wird von der Mehrzahl der Betriebe
nicht gewünscht .

Schwerbeschädigtenausweise verlängert
Da noch keine bundesgesetzliche Neurege¬

lung für die Ausstellung und Gültigkeit der
Schwerbeschädigtenausweise getroffen wurde ,
muß nach einer Mitteilung der Landesbe¬
zirksdirektion Nordbaden eine Verlängerung
•der bisherigen Ausweise beantragt werden .
Die Anträge sind von den Schwerkriegsbe¬
schädigten beim zuständigen Wohlfahrtsamt ,
von den Kriegsblinden und Hirnverletzten
bei den zuständigen Außenstellen der Haupt¬
fürsorgeämter einzureichen .

Neue Briefmarken
Noch in diesem Monat wird die Bundespos '

neue Postwertzeichen herausbringen . Di«
Ausgabe einer Röntgen - Gedenkmarke ohn «
Zuschlag zu 30 Pfennig ist für den 10 . De¬
zember vorgesehen . Am 20 . Dezember werdet
weitere Werte der „Ziffemserie 1951 “ erschei¬
nen : Werte zu 40 Pfennig in violetter und
zu 00 Pfennis in dunkelbrauner Farbe .

Dem Wettschreibeergebnis des Stenografen¬
vereins Ettlingen ist noch nachzutragen , daß
bei 160 Silben Renate Ott und Ruth Angele ,
bei 140 Silben Waltraud Staib je eine preis¬
werte Arbeit mit der Note „sehr gut “ abge¬
geben hat .

Capitoi
„Zirkus Renz “

Zirkusfilme vermitteln dem Kinobesucher
das Leben in einer anderen Welt , in einer
Welt , die nach außen hin glitzert und gleißt ,
die aber genau so die Sorgen und Nöte kennt .
In W.rklichkeit ist es ein steter Kampf um
die Existenz , der für die Mitglieder der
Gruppe einen harten Kampf ums tägliche
Leben bedeutet .

Nicht jeder Zirkusfilm muß gut sein , wie
es oft den Anschein hat . Aber dieses Stück
ist keiner der alltäglichen Streifen , wie sie
dem Publikum so oft serviert werden . „Zir¬
kus Renz “ ist die einzigartige Darstellung des
Zirkusleben , so wie es früher war und heute
noch ist . Aus kleinen Anfängen heraus , vom
Jahrmarkts -Unternehmen , entwickelt die Fa¬
milie Renz einen Großzirkus , der heute noch
in der halben Welt einen Namen hat Der
bunte Zauber der Manege und ärtistische
Sensationen , beides meisterhaft dargestellt
geben die Kulisse zu diesem unübertreff¬
lichen Werk . Die Leistungen in der Manege ,d !e menschlichen Freuden und Nöte in den
Wohnwagen und der Konkurrenzkampf auf
den Landstraßen und in den Städten sind die
drei Faktoren , die den Aufstieg eines Zirkus
beeinflussen . In „Zirkus Renz “ sind vor allen
Dingen d .e Menschen in den Mittelpunkt ge¬
stellt , die schließlich den einzigartigen Auf¬
stieg des Unternehmens ermöglichen Renö
Deltsen , Angelika Hauff und Paul Klinger ,
die in den Hauptrollen spielen , übertreffen
sich in ihrer Darstellungskunst selbst und
bilden zvisammen mit Regisseur A . M . Raben¬
alt das Quartett , dem der Erfolg dieses
Stücks zu einem großen Teil zuzuschreiben
ist . D !e Cap :tol -Lichtspiele zeigen diesen Film
bis Donnerstag

Uli
„Es war eine rauschende Ballnacht “

Musikerfilme wurden meist zu Erfolgen .
Warum sollte es mit diesem Tschaikowsky -
Streifen anders sein ? Der Film birgt in sich
die Weite Rußlands und das russische Ge¬
müt . So wie Tschaikowskys Musik dem
Musikkenner zur ble .benden Erinnerung wird ,
so bleibt dieses Stück im Gedanken des Pu¬
blikums haften . Aber es ist nicht allein die
Musik , die einen großartigen Film geschaffen
hat , sondern auch Spiel und Handlung har¬
monieren wunderbar zusammen . Einen Men¬
schen , der von seiner Liebe hin - und her¬
gerissen wird und der dabei unvergängl -che
Musikwerke schafft , stellt Hans Stüwe dar .
Zarah Leander und Marika Rökk , die Sterne
des deutschen Films , die einander ablösten ,
treten hier zusammen auf . Das Stück ent¬
behrt jeder Disharmonie und man darf es
ruhig als eines der größten Werke bezeich¬
nen . Aus den Meisterwerken Tschaikowskys
schuf man ein neues Meisterwerk , das mit
ausländischen Erzeugnissen sehr .gut konkur¬
rieren kann und in seinem Wert gegenüber
anderen Erzeugnissen gar nicht , abzuschätzen
ist . Die Ufl zeigen diesen Film nur noch
heute .

*

Fahrt der Albtalperle nach Forst
Am Sonntag , 16. Dez ., fährt die ^ Albtalperle

nach Forst (Fatima -Wallfahrt ) .
' Fahrpreis

2,50 DM, Abfahrt 13.30, Uhr an der Schiller¬
schule . Anmeldungen bei K . Fr . W ä 1 d i n ,
Scheffelstr . 27 , Fernruf 357 .

Morgen abend 20 Uhr im Rathaussaal
letzter Vortrag von Oberkirchenrat

Dr . Hans Wolfgang Heidland
über das Thema

„Dämonie der Macht “

ij Bereins ®"JlacDrtditrii

Der Turn - und Sportverein Ettlingen
veranstaltet am Samstag , 15. Dez . , um 20 Uhr
im Gasthaus zum „Engel “ seine Weihnachts¬
feier , zu der alle ' aktiven und passiven Mit¬
glieder herzlich eingeladen werden . Ein ern¬
ster , besinnlicher Teil wird die Feier eröff¬
nen . In dem anschließend unterhaltenden
Teil ist u . a . auch eine Gabenverlosung vor¬
gesehen . Die Mitglieder , die in der Lage s .nd ,
hierzu eine Kleinigkeit zur Verfügung zu
stellen , mögen d ’ese Samstag , 15. Dez . , bis
15 Uhr im Gasthaus zum „Engel “ abgeben .

Die Meinung des Lesers :
Um das wiedergeöffnete alte Schloßtor

Am 3. Juli wurde in der EZ unter der
Überschrift „Altes Schloßtor wieder geöffnet “
berichtet , daß das südliche Schloßtor gegen
den Bärengraben geöffnet ist und die Tor¬
flügel entfernt worden seien . Gleichzeitig
wurde angeregt , vom Schloßtor aus einen
Fußweg über die Bahngle ' se nach der Si-
bylla - bzw . Türkenlouisstraße anzulegen , der
für die Südstadtbewohner eine wesentliche
Verkürzung des Weges nach und vom Innern
der Stadt bedeuten würde . Die Anregung
blieb bis jetzt imberücksichtigt .

Nun kann man in letzter Zeit des öfteren
beobachten , daß große und kleine Fußgänger
an genannter Stelle die Gleise und den hoch¬
liegenden Signaldraht überschre .ten und die
niedere Schutzmauer auf der Südseite der
Bahn hinauf - oder heruntersteigen . Die Fuß¬
gänger machen für ihre verbotene Hand -
lungswe se die Stadtverwaltung verantwort¬
lich , die durch d e Öffnung des Tores dem
unzulässigen Überschreiten der Bahngleise
Vorschub leiste .

Nach allgemeiner Ansicht kann hier nur
durch Erstellung des vom Publikum ge¬
wünschten Fußweges oder durch erneute
Schließung des Schloßtores Abhilfe geschaf¬
fen werden .

Bei Erstellung des Fußweges wäre als
Sicherungsvorkehrung die Errichtung von
Drehkreuzen auf beiden Seiten der Gleise zu
empfehlen , d e wegen der teilweise ungün¬
stigen Sichtverhältnisse zwischen dem ge¬
dachten Fußwegübergang und dem Halte¬
punkt Erbprinz mit den Blocksignalen des
Haltepunktes in Abhängigkeit stehen müß¬
ten . Ein Südstadtbewohner .

Aus der Kinderstube der . Pelzmäntel
Die schönsten Pelze tragen Mäuse, Ratten und Lämmer

Die Heimat der Pelzmäntel ist über alle
Kontinente vei teilt . Da pirscht das Groß¬
wiesel von der Familie der Marder durch
den winterlichen Wald , eingehüllt vom schön¬
sten weißen Pelz , aus dem der Mantel der
Könige , der Hermelin , gewonnen wird . Da
meckert das Zicklein , nichts ahnend , daß sein
eigentlich doch reiht unansehnliches Fell der¬
einst orange , weinrot oder gar olivgrün ge¬
färbt sich zärtlich um den Nacken einer
schönen Frau schmiegt . Dasselbe Schicksal
kann jedes Kalb in Ziegelrot oder auch Vio-
let ereilen . Mit Hilfe der neuen Färbemittel
lassen sich selbst die profansten Kinderstu¬
ben verheimlichen . Gehört es doch auch unter
Pelzen oft zum guten Ton , nicht immer offen
zu bekennen , woher man pbstammt

Nun kann zwischen Lamm und Lamm frei¬
lich ein großer Unterschied bestehen , war
doch auch der mondäne Persianer in seiner
Kindheit buchstäblich „lamm -fromm “

, gleich¬
gültig ob er in Persien oder auf einer der
neuen Karskulfarmen Süd - und Südwest -

. Afrikas das Gras schnabulierte . Mit dem
feinhaarigen , glänzenden Breitschwanz hat es
noch eine besondere Bewandtnis . Damit näm¬
lich für diesen Pelz der taufrische Schmelz
der jungen Tiere bewahrt bleibt , wird den
noch säugenden Lämmern bereits unbarm¬

herzig der Garaus gemacht , sofern die Mut¬
tertiere nicht überhaupt schon frühzeitig
zum Wurf gebracht und also den eigentlich
noch gar nicht geborenen Lämmchen das
zarte Fell über die Ohren gezogen wird . So
opfert sich die arme Kreatur , damit Madame
zu dem erwünschten Glanze kommt . !

Auch Meister Reineke entgeht seinem
Schicksal nicht . Weder auf der freien Wild¬
bahn , noch in den Zuchtfarmen . Wohl wer¬
den hier die Füchslein mit Fleisch und
Hundekuchen aufgepäppelt und seit neuestem
noch täglich eine Stunde lang mit elektri¬
schen Langwellen bestrahlt , also regelrecht
einer künstlichen Höh °nsonne ausgesetzt , da¬
mit ihr Pelz ja schön dicht und haltbar bleibt
Meister Reineke gibt sich dazu alle Mühe
und wartet als graublauer Silberfuchs ebenso
auf , wie als blauschwarzer Blaufuchs oder
als weißer Polarfuchs , nicht ohne auch mil
anderen Exemplaren die bei uns bekannte
fuchsrote Tönung aufzuweisen . In Schweden
brachte er außerdem noch das Kunststück
fertig , pastellfarben zur Welt zu kommen .
Aber nach sieben Monaten Hundekuchen .
Gemüsedessert und Höhensonne müssen auch
die Füchslein daran glauben , sofern sie nicht
ihr Leben nach Jahren ungetrübten Räuber¬
daseins in freier Wildbahn in einem schnap¬
penden Tellereisen verlieren .

Der in diesem Winter in Amerika viel ge¬

kaufte Muskrat - Maniei , eine beliebte Nerz-
rm ' tation . ist am Mackerzie -R’ver im nörd¬
lichen Kanada aufgewachsen Trapper legen
ihr ? Fallen an den Seen und Flußufern aus .
sobald die Musk -Ratte im Frühjahr zum" zweiten Mal geworfen hat . Diese Tätigkeit
ist ein wohl anstrengendes , aber sehr lohnen¬
des Geschäft . Auf über 500 Millionen Dollar
schätzt die kanadische Regierung den jähr¬
lichen Gewinn der Muskrat -Jäger Ein ebenso
begehrtes Wild ist die Bisamratte . Jährlich
ziehen mit Winterbeginn Tausende von Trap¬
pern in die Sumpfgebiete der Mississinni -
Mündung und liefern der amerikanischen
Pelzmdi ' Strie zuverlässig an die sechs Mil¬
lionen Felle dieser gefürchteten Nager . Die¬
ser Massenmord ist jedoch n :cht so schlimm ,
wie das im ersten Augenblick scheinen mag .
Wirft dcch eine ausgewachsene Bisam - „ Rät -
tin “ jährlich viermal s^ chs bis vierzehn Jun »e.
Daher auch die Aufmerksamkeit , mit der
deutsche Behörden das Auftreten dieser ver¬
heerenden Nager in Norddeutschland be-
obach *en .

Ai ”'vi der Biber gehört zur Gattung der
ver - ?ten Nagetiere , dessen kastani '»nb ”"” -
nes Fell mit dem seidenweichen , dunklen
I T ' ferhaar ’ - ^ '-ch alle Frauenherzen höher
schlagen 1K" ‘ Nachdem ~ infolgedessen fast
ausgerottet wurde , findet tr sich heute haupt¬
sächlich noch in kanadischen Schon '*°bieten .
Und wer weiß schon , daß der Inbegriff vieler
Träume in Pelz , der Nerz , seine Jueend auf
dem Rücken eines , mit Verlaub gesagt , stin¬
kenden . kleinen Nagers verbringt ? Sobald
dessen Haut eine creme -artige Färbung zeigt,
etwa nach sieben Monaten drahtumfloch +e-
nem Dasein , geht es ihm an den Kragen . An
der T -nn ^ -mer Pe ’xbörse wird ein einziges
NerzfeR für sieben englische Pfund gehan¬
delt Für einen Damenmantel werden über
100 Felle benötiet .

Noch kostsnieJiver ist der seidenweiche
Chinchilla -Pelz , ,für dessen etwa 30X20 err
große n'ellst ’icke 285 Dollar bezahlt werden
obwohl es sich dabei lediglich um eine simple
Wollmaus handelt , die ihre ursprüngliche
Heimat in den Anden hatte . Drei Jahre lang
brauchte ein Exnedition . um die ersten Chin¬
chilla -Pärchen von ihren 5000 Meter hohen
Bergen Stück um Stück nach den klimatisch
ganz anders gearteten Niederungen zu ver¬
frachten . Die Sealpelze dagegen haben Ihre
Kinderstube auch heute noch in den ark¬
tischen Gewässern , wo sie in Form von See¬
hunden von den Küstenindianem mit Pfeil
und Bo ^eo gejagt werden . Der hinter den
Pelzmänteln liegende Lebensabschnitt ist also
nicht weniger abenteuerlich , wie ihre nun
nach Parfüm duftende und Seide umschmei¬
chelnde Zukunft .. A . S.

$ us Den^ lbgau -^ emeinten
Oberroeier berietet

Oberweier . Am 12. . Dez . begeht der älteste
Bürger der Gemeinde Oberweier , Josef Die¬
bold I , seinen 90 . Geburtstag . Trotz seiner
90 Jahre ist er körperlich noch sehr rege
und hilft immer noch bei der Feldarbeit tat¬
kräftig mit . Bei der letzten Heuernte sah
man ihn noch auf einem beladenen Heuwa¬
gen sitzen und heruntersteigen . Dies dürfte
der beste Beweis für seine geradezu noch
jugendliche Frische sein . Dem Jubilar , der
auch geistig noch bewundernd wach ist , wün¬
schen wir zu diesem seltenen Fest alles Gute
und hoffen , daß ihm noch ein schöner , lan¬
ger und gesunder Lebensabend geschenkt
wird . — Die Neubürgerin Frau Agnes Sprin¬
ger kann am 13 . Dez . über 75 Lebensjahre
zurückblicken . Auch sie ist körperlich und
geistig noch sehr rege und wach . Der Jubi¬
larin die . besten Glückwünsche .

Reid)?nbad)
Advents -Veranstaltungen

Reichenbach . Am Dienstagmittag sprang die
vierjährige Erika Gärtner , nachdem sie durch
andere Kinder verängstigt worden war , aus
dem Hofraum auf die Straße zum gegenüber¬
liegenden elterlichen Haus . Im gleichen Au¬
genblick kam aqs Richtung Langensteinbach
ein Motorradfahrer , dem das Kind direkt ins
Rad lief . Mit erheblichen Verletzungen mußte
die Schwerverletzte ins Krankenhaus einge¬
liefert werden . Das Motorrad wurde beschä¬
digt und auch der Fahrer , der zum Glück nur
ein mäßiges Tempo fuhr , kam nicht unge¬
schoren davon .

Die hiesige Volksschule beabsichtigt , am
kommenden Sonntag in der „Krone “ ihre
traditionelle Adventsfeier zu halten . Am glei¬
chen Abend möchte eine Vorspielgruppe und
ein Doppelgesangsquartett in der „Sonne “ zu
einer Abendmusikunterhaltung bei freiem
Eintritt einladen .

Brrictf aus Speffart
'Jugend schafft sich ein Heim

Spessart . Der 8 . Dez . ist für alle Kolpings -
familien ein Ehren - und Festtag , weil die
Söhne Kolpings die in diesen Tagen des Todes
ihres geist gen Vaters gedenken . Die Kirche
feiert bekanntlich den Todestag ihrer Heili¬
gen und Sel .gen als deren Aufnahmetag in
den Himmel oder ihren geistigen Geburtstag .
Aus diesem Grunde begehen die Kolpings -
söhne in den ersten Tagen des Weihnachts¬
monats den Todesgedenktag Vater Kolpings
als Ehrentag .

Anläßlich dieses Tages hat die hiesige Kol -
pingsfamilie ihre Mitglieder und die garize
Gemeinde zu einem Theaterabend eingeladen .
Es wurde das Stück „D e Toten stehen auf “
gespielt . Senior Waldemar Vogel begrüßte
die Besucher und gab seiner Freude Aus¬
druck , daß der Ruf der Kolpingsfamilie so
guten Widerhall gefunden hatte . Mit Eifer ,
mit Lust und Liebe hatten die jüngeren Kol -
pingssöhne dieses Spiel geübt und spielten
nun mit Verständnis und Geschick ihre Rol¬
len . Ihr Spiel zeigte im Vergleich zu früheren
Jahren eipen bedeutenden Fortschritt . Das
muß lobend anerkannt werden . Und so wur¬
de dieses Stück gut aufgenommen . Es zeigte
die Tragik eines unschuldig zum Tode verur¬
teilten jungen Postboten , der durch verhäng¬
nisvolle Umstände des Mordes verdächtig
schien , verurteilt und hingerichtet wurde . Es
liegt , nach Angaben des Autors , diesem Spiel
eine wahre Begebenheit aus dem späten Mit¬
telalter zugrunde . Die Pausen wurden von
Robert Mai durch passende Musikeinlagen
mit dem Akkordeon ausgefüllt und dadurch
das Ganze musikalisch umrahmt .

Am Schlüsse der Aufführung dankte der
Präses , der geistige Vater der Kolpingsfamilie ,
allen , die der Einladung gefolgt waren und
dadurch auch ihr Interesse an der Kolpings -
arbeit bekundeten . Dabei wies er auf die
ernste und zielbewußte Arbeit besonders in
den wöchentlich stattfindenden Kolpings -
abenden hin , die doch da und dort ihre guten
Früchte zeitigt . Mit dem Erlös soll ein Teil
der Kosten für das im Rathaus neu einge¬
richtete Jugendheim , das die Jugend durch
eigene Arbeit hergerichtet hat , gedeckt wer¬
den . In restlosem Schaffen hat die Jugend
seit Monaten aus einem nüchternen Raum ein
schönes Heim geschaffen , das demnächst be¬
zugsfertig sein wird und der Jugend aller
Gruppen als Versammlungsort und Heim
auch im Sinne Kolpings d .enen wird . Der
Präses richtete an alle Eltern , die heran -
wachsende Söhne haben , die Bitte , ihre Ju¬
gend dieser richtigen Erziehungseinrichtung ,
wie sie die Kolpingsfamilie bietet , zuzufüh¬
ren und d .ese Arbeit nach besten Kräften
zu unterstützen .

Weil der Saal im „Adler “ nicht alle Be¬
sucher fassen konnte und ein Teil nicht mehr
Einlaß fand , wird das Stück am nächsten
Sonntagabend 19 Uhr wiederholt

Es ist beabsichtigt , der Energiewirtschaft ne¬
ben den bereits Anfang November bewilligten
50 000 Tonnen Kohle weitere 100 000 Tonnen für
das IV . Quartal 1951 zusätzlich zur Verfügung zu
stellen , verlautete aus dem Bundeswirtschafts¬
ministerium .

Der Zahlungsmittel -Umlauf im Bundesgebiet
ist bis Mitte November um 205 Millionen auf
8,857 Milliarden DM zurückgegangen . Die Um -
laufziffem lagen damit um 44 Millionen DM
unter dem Stand vom 15. Oktober .

Mit Wirkung vom 1 . Januar 1952 verlangt das
US -Handelsministerium , daß alle aus Deutsch¬
land eingeführten Waren danach unterschieden
werden , ob sie aus der Bundesrepublik , West¬
berlin oder aus der Ostzone bzw . dem Ostsektor
von Berlin stammen .

Beilagenhinweis . Von Woche zu Woche stei¬
gen die Umsätze des West -Süd -Block -Totos
und damit ihre Chance für einen Gewinn .
Unserer heutigen Gesamtauflage liegt für
den 20 . Wettbewerb ein T .pschein bei . Nutzen
Sie Ihre Chance und versuchen auch Sie Ihr
Glück im West -Süd -Block -Toto . (4357
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Ein schöner Erfolg
FVgg Weingarten I — FV Ettl ngen I 2:3 (2:0)

Mit neuer Aufstellung bestritt der Fuß¬ballverein seinen Freundschaftsrückkampfgegen die von dem Karlsruher Ex-PhönixlerFöry trainierte Fußballvereinigung Weingar¬ten . Daß dabei ein verdienter Sieg die Lei¬
stungen der völlig umgegrempelten EttlingerMannschaf (vor allem einer neuen Hinter¬mannschaft ) belohnte , war bei der Spiel¬starke der Platzbesitzer mit dem 3 . Tabellen¬
platz in der Staffel 2 der 2. Amateurliga nichtzu erwarten . Aber wie schon oft, hat geradeein unbändiger Siegeswille und letzter Ein¬satz jedes einzelnen Spielers zum Sieg ge¬führt Wohl lag Weingarten bei der Pausemit 2 :0 in Führung , die Chancen der Ettlin¬ger wurden in diesem Zeitabschnitt von einerharten und ballsicheren Hintermannschaftgeklärt , doch ließ der Kampfgeist dieser Ett¬
linger Elf im zweiten Spielabschnitt zwangs¬läufig Erfolge erwarten . Als in der zweiten
Spielhälfte der Ball lief und vor allen Din¬gen schneller und präziser abgespielt wurde,kam Ettlingen in kurzer Folge zu zwei To¬ren , die Mittelstürmer Fischer durch rest¬losen Einsatz für sehe Mannschaft erspielte.Schon glaubte man an ein 2 :2, das immerhinschon als Erfolg betrachtet wurde , als M ' t-schele eine Abwehr von Stopper Klee auf¬nahm , zu Fischer weiterleitete , der durcheinen 3 . Treffer den „hat trick“ schaffte. Warmit den jungen Leuten noch nicht alles hun¬
dertprozentig , so muß doch gesagt werden,daß sie nach ihrem Können alles hergaben,um nicht aufzufallen .Im Tor war Stubenrauch ein zuverlässiger,ganz aufs Spiel eingestellter Mann ; Bayer alslinker Verteidiger , hart ohne Furcht mit kon¬
sequentem Deckungsspiel, ließ den Soiel-macher und Dirigent Föry nicht zum Zugekommen . Kurz , als rechter Verteidiger nicht
so s :cher wie sein Partner , litt unter einer
frühzeitigen Verletzung seines rechten Fußes.Se 'ne Deckung war jedoch vorbildlich. Eine
„Eins“ verdient der Storiper Heiner Klee, deroben seine beste Fußballzeit spielt . Beid-
füßig sicher bringt er den Ball aus der eige¬nen Hälfte . Rechter Läufer mit starkem
Druck nach Vorne war wiederum Helmut
Huber . Im Zerstören fleißig , mit großem Ak -
tionsrad 'us war Ehrle eine gute Kraft ; ein
besseres und weiteres Zuspiel wäre für den
eigenen Sturm von Vorteil . Die UmbesetzungHeinz Gleißle auf der rechten Sturmseite
fand sich gut ein Bei ihm ist sehr wichtigkonzentrierte Ballabgabe, bemerkenswert die
erste Hälfte , stärker als nach der Pause . Er
darf als brauchbares Glied der Mannschaft
beachtet werden . Hug, der ewige Ballschlep¬
per vorne und hinten , unverwüstlich wie
immer . Dauernde Unruhe durch stetes An-
den-Mann-gehen schaffte Kurt Fischer, der
wohl der lebendigste Stürmer war und durch
drei Tore zeigte, was Einsatz und Kämpfer¬herz ersetzen können . Als Helmut Mitscheie
seine Mitspieler zwang, den Ball zu spielen
und auch selbst schneller abgab und mit
Fischer verstand , nach einem Querpaß auch
Steilvorlage zu bringen , war er wieder der
wertvolle Spieler und Dirigent seiner Mann¬

schaft wie früher . Den Einsatz wie beim
3 . Tor von seiner Seite möchte man immer
sehen. Willi Baumann, kam entgegen sonst
in der zweiten Spielhälfte weit besser ins
Spiel und dank seiner Vorarbeit fiel der
2 . Treffer .

Auf diesen Erfolg darf Ettlingen stolz sein. ,
Regelmäßiger Besuch des Trainings und der
Spielerversammlungen — jeden Mittwoch¬
abend — sind Voraussetzungen zu weiterer
Leistungssteigerung jedes einzelnen Spielers
füf das Ganze. Einsatz und Siegeswille so¬wie Anlehnung in den Verein bleiben wei¬
tere unerläßliche Bedingungen, die in der
Rückrunde der Verbandsspiele auch den
Fußballverein wieder zum Erfolg führen , -er.
TSV Kniel 'ngen — TuS Ettlingen 7 :7 (4 : 6)
Das Spiel der beiden Tabellenersten endete

nach abwechslungsreichen und spannendem
Kampf gerechterweise unentschieden , wenn
auch ein knapper Sieg der TuS-Elf auf Grund
der zeitweiligen spielerischen Überlegenheitnicht unverdient gewesen wäre . Was Ettlin¬
gen an Technik und Können voraus hatte ,
glich der Gastgeber durch Einsatz und Härte
aus, wobei mitunter etwas zu Weit gegangenwurde.

Die Ettlinger Mannschaft bot eine gute Ge¬
samtleistung und war durchweg leicht über¬
legen, konnte sich jedoch gegen die harte
Gangart des Gegners nicht restlos durchset¬
zen. Es war Pech, daß der lange gehaltene
7 :S-Vorsprung kurz vor Schluß noch verloren
ging.

Das Spiel nahm einen spannenden Verlauf .
Bereits nach 5 Minuten lag Knielingen mit
2 :0 vorne . Fast schien es so, als sollte sich
das Vorspiel wiederholen . Die Gäste ließen
sich jedoch durch diese Überrumpelung nicht
aus dem Konzept bringen . Sie brauchten eine
Weile , bis sie sich auf den Gegner und auf
die kleinen Platzverhältnisse eingestellt hat¬
ten . Aus einem Freiwurf , der von der Mauer
abgelenkt wurde und im Tor landete , fiel das
Anschlußtor, dem wenig später der Ausgleich
folgte. Ettlingen hatte nun etwas mehr vom
Spielgeschehen, was auch durch ein 3 . Tor
zum Ausdruck kam Knielingen holte jedochauf und ging selbst in Führung . Durch drei
weitere Ettlinger Treffer gelang eine 6 :4-
Halbzeitführung . Nach Wiederanpfiff konnte
zunächst Knielingen, nunmehr mit dem Wind
spielend, den Ausgleich erzielen . Nun nahm
das Spiel dramatische Formen an , wobei wie¬
derholte Entgleisungen einiger Knielinger
Spieler nicht streng genug vom Schiedsrichter
geahndet wurden . : Als Ettlingen sein 7 . Tor
schoß , schien der Erfolg nahe , doch kurz vor
Abpfiff gelang Knielangen durch überraschen¬
den Schuß noch der Ausgleich.

Schiedsrichter Sommer (Mannheim) zeigte
große Unsicherheiten und wenig Regelkennt¬nis . Nur der Einsicht der Spieler ist es zu
verdanken , daß trotz der Härte , das Spielnicht ausartete .

Der II . Mannschaft gelang, obwohl nur mit
10 Mann spielend, ein überlegener 7 :2-Erfolg.

Am kommenden Sonntag ist die Mann¬
schaft von Germania Brötzingen auf demWasen zu Gast.

Der Mate
Offensichtlich sind überall , wo die Pflan¬zenwelt coffeinhaltige Arten enthält , dieseschon in vorgeschichtlicher Zeit von den Ein¬wohnern entdeckt und ausgenutzt worden. Sobesaßen auch die Brasilianer und Bewohnerder benachbarten Länder ein aus den Blät¬tern eines Baumes hergestelltes , anregendesGetränk , als die ersten Europäer ihren Fußin dieses Gebiet setzten.
Dieses Getränk ist heute in der ganzenWelt unter dem Namen Mate, der in den ver¬schiedenen Sorachen eine nur geringe Ab¬

wandlung erfährt , bekannt Ursprünglich wardas Wort mate der Eingeborenennaine fürdas Gefäß, aus dem dieser Tee getrunkenwurde , nämlich einen ausgehöhlten, im obe¬ren Drittel abgeschnittenen kleinen Kürbis .Heute gilt dieser Name sowohl für die Pflan¬
ze , deren Blätter benutzt werden , für diedaraus hergestellte Handelsware wie auchfür das Getränk.

Der Mate-Baum, Ilex paraguariensis , ein na¬her Verwandter unserer einheimischen Stech¬
palme, ist ein nur mäßig hoher Baum mit
ledrigen, immergrünen Blättern . Seine Hei¬mat , auf die auch heute noch seine Verbrei¬
tung beschränkt ist , ist das Waldgebiet, dassich über Ost-Paraguay , die argentinischeProvinz Misiones und die angrenzenden bra¬
silianischen Staaten Parana , Santa Catharinaund Rio Grande do Sul erstreckt . Diese dreiLänder sind daher auch die einzigen Liefe¬
ranten des Mate. Die reichsten natürlichen
Bestände — Yerba-Wälder genannt — finden
sich in dem kleineren Land Paraguay , woSammeln, Transjport und Verarbeiten derBlätter se ;t jeher einen wirtschaftlich wich¬
tigen Produktionszweig für die Bevölkerungdarstellen .

Der in diesem Jahrhundert stark steigendeVerbrauch an Mate erforderte e :ne immerstärker werdende Nutzung der Yerba-Wälder*Eine planmäßige Anpflanzung stieß zunächst
auf recht große Schwierigkeiten, die vor allemdarin lagen, daß man die Samen nicht zumKeimen bringen konnte Zwar hatten schon
vor Jahrhunderten die Jesuiten , die sich um
1578 in dem nach ihnen benannten Gebiet
Misiones niederließen , erfolgreich die Kultur
des Matebaumes betrieben . Daran erinnert
noch der Name Jesuitentee . Die von ihnen
gesammelten Erfahrungen gingen jedoch wie¬
der verloren , nachdem mit der Vertreibungdes Ordens im Jahre 1767 durch die Spanierund Portugiesen auch die Matekulturen ein¬
gingen.

Nachdem durch eine bestimmte Vorbehand¬
lung des Samens dessen zuverlässige Keimungerreicht werden konnte , setzte ein Wetteifernder drei Länder ein.

So enstanden in den ersten Jahrzehntendieses Jahrhunderts eine Reihe ausgedehnter
MatepflanZUngen . Vor allem nehmen sichdeutsche Auswanderer , die nach dem 1 . Welt¬
krieg in großer Zahl in diesem Gebiete sie¬delten , sehr erfolgreich dieser Aufgabe an,so daß eine von Jahr zu Jahr sehr schnell
steigende Prodüktionsziffer erreicht werdenkonnte .

Die Haupteigenschaft des Mategetränkes istseine anregende Wirkung. Sie ist auf den Ge¬halt an Coffein zurückzuführen, das bereits
1843 in den Mateblättern nachgewiesen, aberzunächst als Matein bezeichnet wurde . Imeinzelnen schwankend nach Herkunft und
Aufbereitungsart ist die durchschnittliche

Coffeinmenge in den trockenen Mateblättern
(0,95 °/o)f derjenigen der gerösteten Kaffeeboh¬nen recht ähnlich, aber geringer als im
Schwarzen Tee.

Daß gewisse Unterschiede in der Wirkungder einzelnen coffeinführenden Getränke vor¬
liegen, etwa derart , daß man beim Mate mehr
eine anregende als aufregende W rkung be¬
obachtet , liegt vermutlich darin begründet,daß beim Mate das Alkaloid in einer anderen
Bindung vorliegt . Ebenso ist auch ein Bitter¬
stoff , der in glykosidischer Bindung im Mate¬
blatt enthalten ist, von Bedeutung. Auf ihn
ist wohl in erster Linie die dem Getränk zu¬
geschriebene Förderung der Verdauung und
günstige Beeinflussung des Stoffwechsels zu¬
rückzuführen . Weiterhin ist eine wohl im
Wesentlichen durch das Coffein bedingte diu-
retische Wirkung vorhanden , womit der Ge¬
brauch als Schlankheitstee in Verbindungsteht .

Wirtschaft in Kürze
Neue deutsch - französische Handelsbesprechun¬

gen werden am 29. November in Paris beginnen .Das zur Zeit noch gültige Handelsabkommen
läuft Ende Dezember ab .

Die bisher notwendigen Sonderlizenzen und
speziellen Devisengenehmigungen für den
Warenimport aus der Bundesrepublik nach dem
Sudan sind seit kurzem auf Grund einer An¬
ordnung des Handels - und Wirtschaftsministe¬
riums in Khartum entfallen .

Im laufenden Rechnungsjahr 1951/52 wurden
bisher für den Wiederaufbau der deutschen
Handelsflotte rund 100 Millionen DM in Form
von Darlehen zur Verfügung gestellt .

Auf rund 130 Millionen DM schätzt die „ Deut¬
sche Bauern -Korrespondenz “ den Schaden , der
bisher der deutschen Landwirtschaft durch die
Maul - und Klauenseuche erwachsen ist .

— Mannheimer Produktenbörse vom 10. 12.
Im Börsenbericht vom 10 . Dezember wird fest -

gestellt , daß das Angebot an Weizen und Roggenweiter knapp ist . Die Futtergetreideversorgung habeiich außerordentlich angespannt und die angekün -
iigten Importfreigaben würden dringend benötigt ,cumal sich eine steigende Nachfrage mit entspre¬chender Entwicklung zu Überpreisen eingestellthabe . Am Futtermittelmarkt habe die bisherige '
Preissituation an dem nur mangelhaft versorgtenMarkt die Kauf .ust wesentlich gebremst .

Rheinwasserstand am 11 . 12 : Konstanz 3Q4 (— 1>Rheinfelden — ( — ) Breisach 2U2 (-42)Straßbur },' 308 ( + 48 ) Maxau 452 ( + 15)
Mannheim 300 (+ ll Cauo 225 (+ 9)

Wettervorhersage
Mittwoch und Donnerstag lieiter bis leicht

»ewölkt , trocken. Nachts Fröste zwischen — 2
bis — 6 Grad. Tagestemperaturen wieder
wenig über 0 Grad ansteigend. Schwachwiivdig.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uh--) : + - 3‘
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Dr . BUFLEBS

ein Cosmeticum v >n
verblüffender Wirkung ,
macht rauhe , rissige und
harte Hände w. ich und
geschmt - ' dig ui d ist ein

altbewährtes
Frostschutzmittel
l Dose 50 Ftennig

Im rer frisch erhält ). '

Badenia - Drogerie
Rud <. | i Chemnitz

ZU MIETENGESUCHT

Möbliertes Zimmer
für berufstät . Fräulein ges.
Zu erfr . unter 4362 in der EZ

ZU VERKAUFE»
SchwarzbunteKühe und Kalb-

innen , hochträditig, zu verk.
Bär, Gutshof

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nervei
Schlaflosen
wird der Tag zur Qual
u. die Nacht zur Hölle;
Sie sind reizbar , nervös,
sich u. andern im Wege ,leiden unter Hemmun¬
gen. sind erfolglos. Za
gesund. , tiefem Schlaf,der Sie stärkt , erfrischt
u. kräfL , hilft Ihnen das
rein pflanzliche, nähr¬
stoffreiche Nervenkraft -
elixir S ü k a.
Seit 35 Jahren bewährt

Original - Flasche 2 85
Badenia • Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr .

Es ist höchste Zeit
daran zu denken , auch im Jahre 1951 noch

Steuern zu sparen !
Die bisherigen gesetzlichen Möglichkeiten wurden er¬
heblich eingeschränkt, dagegen die Steuersparmöglich¬keiten

durch Abschluß eines Bausparvertrages
noch erweitert . Jeder Steuerpflichtige sollte diese Ver¬
sündigungen kennnnlemen und auswerten.

Ĵ uItJic^ßandestausparkasse
Die Bausparkasse der Sparkassen- ^WjjjjjllrAnstalt des öffentlichen Rechts

Knrltrphe . K«il«ersfrpße 279

Ich bitte um Drudeschriften über das steuerbegünstigte
Bausparen : U3)
Name : a
Boruf : ■
Wohnort : ____ __ _ __ _ _ __ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _
Straße u Nr *_

9Rar&gtöftn SIttgttfto $ caitettoeteitt e. 9 .
©ttlitigen

An unsere verehrlidien Mitglieder, Freunde und
Gönner richten wir die

Derjütfye Sitte
um eine kleine Gabe , damit wir auch in diesem
Jahr den 450 Kindern unserer drei Kinder¬
schulen eine kleine Weihnachtsfreude bereiten
können.
Die uns zugedachten Spenden wollen bei den
Schwestern im St Elisabethenhaus, St . Theresien-
haus, St. Vinzentiushaus oder bei der Vorsitzen¬
den des Vereins, Frau Rees, Kirchenplatz 5, ab¬
gegeben werden.

alte ©oben , felbft bie kleinften, im voraus
ein ber$Ud) es „Vergelts ©ott !“

■fi OrtsvereinEttlingen vom Roten Kreuz
'J5citiiiart) t6Kicr

am Samstag, den 15. Dezember 1951 , 20.00 Uhr
im „Hirsch” in Ettlingen

Hierzu laden wir unsere aktiven und passiven Mitglieder
höflichst ein. Der Vorstand

Ghrisl baum -Bef euriitung
füi 110 od . 220 Volt, 12 Kerzen, eleganteAusführung, stabil,Kugelbewegung, leichtes Gewicht, (Ersatzkerzen DM 0.55)

Einmaliges Sonderangebot DM 18 . -
Nur solange Vorrat reicht !

Radio -Beiker • Ettlingen

1950er

Siebeldlnger Weißwein
Literflasche 1.30

KARL SPRINGER , Weinhandlung - Tel . 527

STÄDT.BEKMNTMÄCHUNGEN
Brennholzausgabe

Am Donnerstag, den 13 . Dezember 1951 , findet in der
Waldmeisterei ( Alles Schloß) an nachfolgende gaslose Haus¬
haltungen sowie an Personen über 65 Jahre mit eigenem
Haushalt die Abgabe von Loszetiel für Brennholz statt .
Ausgabezeiten : Buchstabe A - Q vorm . 8 — 12 Uhr

Buchstabe H - J nachm. 14 — 16 Uhr
Die Ausgabe der Loszettel erfolgt nur gegen Barzahlung.

Der Bürgermeister

ULI Donnerstag um 15.00 Uhr Märchenvorstellung
»Immer wieder Glück«

Tannenduft
erfüllt Ihre Räume , wenn
Sie mit REGINA -Hartglcmz-
wachs gebohnert -haben.
Sie staunen selbst über die
fabelhafte und nachhaltige
Wirkung Von REGINA , bei
dessen Verwendung Sie
die Garantie für eine tadel¬
lose Pflege Ihrer Böden
und Möbel haben.

kEGIN/T
HARTGLANZWACHS

Für Holzböden REGIN A *Beize.
Ettlingen: H .Hauck, In h . J . Cidioi*

Karl Ott , Mühlenstr.H. J . Steinle,Ettlingenweier : Gilbertu . Melzer

Herrenhemden
Schals , Krawatten
modisch und preiwert bei

Eva-Maria Gatseel
Textilwaren
Badener-Tor -Str . 14

JuitW

VEREINIGT

CjutfMfli)
Ocladitkti

^ —>



Mittwoch , den 12. Dezember 1951

^Umschau in <0C &rtsru (te
Blumen am Grabe Dr. Unsere

Karlsruhe ( lwb/lds) . Der geschäftsfüh¬rende Präsident der Landesbezirks Nord¬baden, Wirtschaftsminister Dr . Veit , hat amGrabe des verstorbenen Landesbezirkspräsi¬denten Dr. Unser Blumen niederlegen lassen.Durch den Blumengruß sollte dem Verstorbe¬nen der Dank für die unermüdliche Arbeitim Dienste des Südweststaatgedankens abge¬stattet werden.
Karlsruhe . Die Karlsruher Weihnachts¬ausstellung „Unterm Weihnachtsbaum“ , dienach zehntägiger Dauer zu Ende ging , warmit 21 000 Besuchern und guten Umsätzender Aussteller eine der erfolgreichsten Aus¬stellungen , die in den letzten Jahren in Karls¬ruhe gezeigt wurden . (lwL,

4us der tischen ,eima i
DVP empfiehlt Verbot aller Spielbanken

Heidelberg (lwb/lds). Das generelleVerbot der Zulassung von Spielbanken in
Württemberg -Baden hat die DVP-Fraktion ineinem beim Landtag eingere:chten Initiativ¬gesetzentwurf gefordert . Nach dem Entwurfsollen Spielbanken in Württemberg-Badenauch dann nicht zugelassen werden, wenn siedie Voraussetzungen über die Zulassungöffentlicher Spielbanken nach dem Reichsge¬setz aus dem Jahre 1933 erfüllen.

Neuer Überfall auf Taxichauffeur
M c n n h e i m (lwb/lds ) . Auf einer Aus¬fallstraße Mannheims nach Lampertheimwurde bei Nacht eia überfall auf einen Taxi¬chauffeur verübt . Als der 27 Jahre alteFahrer seinen Wagen wenden wollte , war’

ihm einer der beiden Fahrgäste einen Schalum den Hals würgte ihn und versetzte ihmmit einem harten Gegenstand mehrereSchläge auf den Kopf . Dann fielen die beidenFahrgäste , bei denen es sich nach Angabende: Polizei wahrscheinlich um Deutsche han¬delt . über den Fahrer her und raubten ihmseine Brieftasche. Die Täter konnten uner¬kannt entkommen. Der Fahrer wurde mitschweren Verletzungen in das Städt. Kran¬kenhaus eingeliefert
W e i n h e i m. In Weinheim an der Berg¬straße findet vom 14. bis 16 . Dezember eineTagung von Spezialisten für die Erforschungder öffentlichen Meinung statt , an der etwa120 Vertreter westdeutscher Forschungs ;nstttute teilnehmen (lw „Graben . Durch Domkapitular und PrälaiAlois Eckert (Freiburg ) wurde das neue ka¬tholische Gotteshaus als St.-Nikolaus-Kirchegeweiht . (ZSHi

Der Buddha aus Peking
Pforzheim (ZSH) . In einer Entrostungs-änlage wurde ein Buddha abgegeben , der vondem Überbringer im Schuttfeld auf der Bröt -zinger Trümmerhalde gefunden worden war.Der 50 cm große orientalische Gott stammteaus e ;nem Tempel in Peking und war durchdie Vermittlung Sven Hedins , mit dem derBesitzer — ein Pforzheimer Weltreisender —

zusammen '»etro^ en war , d ’esem üh3r’ ~ssenworden . Vor dem Angriff auf Pforzheimwurde der kostbare Buddha in das Haus einesEdelsteinhändlers an der äußeren B'eichstraßeverlagert , wo der Sohn des Besitzers wohnte.Nach dem Angriff fand sich vieles aus demabgebrannten Hause wieder ein ; nur derBuddha war verschwunden. Er war mit demTrümmerschutt ins Brötzingef Tal abgefahrenworden . Dort wurde er von einem Altmetall-samm' er entdeckt. Der Finder hatte geg'aubt,sein Buddha sei ein harmloses Zierstück, dasman nur entrosten lassen müsse. Er hatte diePatina für Rost gehalten und war reichlichüberrascht , als der Besitzer der Entrostungs¬anlage , der in dem Buddha seinen alten Besitzwiederfand , ihm einen guten Finderlohn aus¬
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händigte . Eigenartig bleibt, daß der Buddtiaaus Peking nach soviel Irrfahrten wieder injenes Haus zurückgekehrt ist , von wo ausseine Odyssee be?? nn .
a Kehl . Die Bezirkssparkasse Rheinbischofs-neim im Kreis Kehl besteht am 15 . Dezember100 Jahre . (Ids)

Unfälle durch Unwetter
22 Personen durch Glassplitter verletzt

Freiburg (lwb/lds) . Schauerartige Schnee -und Regenfälle, Stürme und Glatteis habenin den letzten 24 Stunden in Südwestdeutsch¬land Unfälle verursacht . Auf dem BahnhofFreistett der eingleisigen KleinbahnstreckeKehl-Bühl fuhr ein Triebwagen auf einenArbeiter - und Schülerzug, der gerade auf ein
Ausweichgleis geschoben werden sollte. 22Personen wurden durch Splitter eingedrück¬ter Fenster verletzt . Der Fahrer des Triebwa¬gens erklärte , er habe infolge des Unwettersschlechte Sicht gehabt. Nach dem Zusammen¬stoß entstand unter den Fahrgästen eine Pa¬nik , die dadurch vergrößert wurde , daß im

xrieowagen ein Brand ausbrach. Die Fahr¬gäste versuchten , durch die zerbrochenenFensterscheiben ins Freie zu kommen, dochversperrten die Drähte von drei beim Zu¬sammenstoß umgerissenen Licht - und Tele¬fonmasten den Ausweg.Bei Geislingen,Steige wurde die Strom¬
versorgung im Gebiet des Alb -Elektrizitäts¬werkes durch einen Schneesturm vorüberge¬hend unterbrochen . Auf der Geislinger Steigewar der Verkehr durch Glatteis behindert.In der Bahnhofstrsße von Geislingen riß einAnhänger eines Lastzuges, der ins Schleu¬dern gekommen war, einen eisernen Hoch¬
spannungsmasten um. Die Straße mußte ge¬sperrt werden.

In Öhringen wurde eine riesige auf dem
Marktplatz als Weihnachtsbaum aufgesteüteTanne vom Sturmwind umgerissen.

Aus „Spaß“ wurde bitterer Ernst
Fr ei bürg (UP) . A ’s einige Jugendlicheaus dem Hmterbalt Knall- und Feuerwerks-

körpsr auf ahnungslose Passanten warfen,wurde eine 38jährige Frau so erschreckt, daß

Staatspräsident Wohleb kämpft weiter
Eine Novelle im Bundestag beabsichtigt

Freiburg (UP). Als erste Maßnahmeseines Kampfes gegen den Südweststaat
kündigte Staatspräsident Leo Wohieb aufeiner Pressekonferenz in Freiburg eine No¬velle zum Neugliederungsgesetz an, die er im
Bundestag einbringen will.

Durch diese Novelle soll der Vollzug desSüdweststaates bis zur Neugliederung des
gesamten Bundesgebietes nach GrundgesetzArtikel 29 ausgesetzt werden . Wohieb gabjedoch zu , daß er wenig Hoffnung auf Erfolghabe . Auf alle Fälle wolle er aber versuchen,bei der allgemeinen Neugliederung die FrageGesamtbadens erneut anzuschneiden. Es be¬weise „die ganze Lächerlichkeit des Unter¬nehmens“ , daß man den Südweststaat durchArtikel 29 wieder aufiösen könne. Eine Zu¬sammenarbeit zwischen der badischen undder wür+tembergischen CDU sei wenig wahr¬scheinlich.

Ob es zur Gründung einer Badenparteiähnlich der B=yernpartei komme, stehe -iocf:nicht fest, da die Einstellung der badischenCDU erst geklärt werde . Wohieb versicherte,daß er nicht daran denke, als Mitglied des
jetzt zu bildenden Ministerrats nach Stutt¬
gart zu gehen. Die Haltung der beiden badi¬schen Minister Kirchgäßner und Dr . Eckert,die eine Loyalitätserklärung für den Süd-
v/eststaat abgegeben heben, bezeiehnete Woh¬ieb als persönliche Äußerungen.

Wohl °b griff auf der Pressekonferenz er¬neut „das ungerechte Südweststaat -Gesetz “
an , und fragte : „In Südbaden stimmen 62, in
Gesamtbaden 52 Prozent gegen den Südwest¬staat — und das Ergebnis^ist der Südwest¬staat — ist das gerecht?“ „

Alex Möller zur vVohleb -Novelle
Zu der von Wohieb angekündigten Novelleerklärte der Vorsitzende der Sozialdemokra¬tischen Fraktion des württemberg -badischen

Landtags , Alex Möller, nach der Entscheid
düng des Volkes sei jetzt keine Diskussionüber den Zeitpunkt der Bildung des Südwest¬staates mehr möglich . Mit der Anerkennungdes Bundesgesetzes über die Neugliederungder südwestdeutschen Länder durch das Bun¬
desverfassungsgericht sei die letzte Entschei¬dung getroffen worden Südbaden hätte denSüdweststaat nur verhindern können, wennes vor dem Urteil des Verfassungsgerichtsversucht hätte , den Paragraphen des Grund¬gesetzes über die Neugliederung Südwest¬deutschlands abzuändern . Diesen Versuch hät¬ten die Altbadener wegen seiner Aussichts¬losigkeit aber schon vor der Volksbefragungnicht unternommen .

Südweststaat ein deutscher Vorteil
Zu der Auffassung, der \ bstimmungsmodusbeim Südweststaatentsdie i bedeute eine Ma-jorisierung der badischen Föderalisten,schreibt der Berner „Bund", rein zahlenmäßigkönnten die Anhänger der Resiauration inder Tat von einer „Vergewaltigung“ spre¬chen . Es bleibe aber zu beachten, daß einesüdbadische Mehrheit von 62.2 Prozent keinüberwältigendes Volum für Wohieb dar¬stelle. Nehme man die Stimmabstinenten da¬zu , so hätten sich praktisch fast 70 Prozentder südbadischen Bevölkerung als desin¬teressiert erwiesen . Unter diesen Umständen,meint das Blatt , spreche wenig dafür , daßder Bundestag die - Abstimmungsergebnisseim Sinne der Wohiebs-eben Forderung nach^Gerechtigkeit“ deuten werde.
# * Die Parteien treten zusammen

Am kommenden Wochenende werden dieLandesvorstände einiger Parteien in den dreisüdwestdeutschen Ländern die Konsequenzenerörtern , die sich aus dem Abstimmungs¬ergebnis ergeben . Im Vordergrund des Inter¬esses stehen die Besorechungen der drei Lan¬desvorstände der CDU, da StaatspräsidentWohieb in Freiburg erklärt hat , die südbadi¬sche CDU könne nicht mit der württembergi-schen Zusammenarbeiten, da diese für denSüdweststaat eingetreten sei . Der LandesVor -stand der südbadischen CDU tagt am kom¬menden Samstag in Freiburg, der der nord¬badischen CDU am gleichen Tag in Karlsruhe .Der erweiterte Landesyorstand der nordwürt-tembergischen CDU tritt gleichfalls am Sams¬tag in Stuttgart zusammen. — Vertreter derDVP Württemberg-Badens und der FDP-Landesorganisationen Südbadens und Süd- -Württembergs kommen am Samstag in Freu-ienstadt zu Besprechungen über die durch3ie Abstimmung geschaffene T» ge zusammen,tue j^anaesvorstanae aer oru m aen areisüdwestdeutschen Ländern werden am 30. De¬zember in Karlsruhe tagen.
Badische Zentrumspartei gegründet

Erste Folge der Volksabstimmung
Freiburg (lwb/lds) . Anhänger der frü¬heren Badischen Zentrumspartei und jüngereGesinnungsfreunde aus Süd- und Nordbadenhaben in Freiburg die Badische Zentrums¬partei wiedergegründet . Einer der Initiatorender Parteigründung ist der Freiburger Prä¬lat Dr. Föhr, der früher Vorsitzender derBadischen Zentrumspartei war. Die Wieder¬gründung des Badischen Zentrums wird alspolitische Folge der „gewaltsamen Auslö¬schung des Badenerlandes durch die Süd-weststaatler “ bezeichnet

sie einen Herzanfall erlitt und bewußtlos zu¬sammenbrach.
✓

Aus Blut werden Segelflugzeuge
Freiburg (UP) . Eine besondere Art , den

Bau ihrer Segelflugzeuge zu finanzieren, ha¬ben sich die Mitglieder des Breisgauvere’nsfür Luftfahrt in Freiburg ausgedacht. Alle
Mitglieder, die gesundheitlich dazu in der Lagesind, wollen für die badische „Blutbark “ in
Freiburg spenden und das Entgelt dem Vereinzur Beschaffung von Segelflugzeugen zur Ver¬
fügung stellen.

Frei bürg . Der Landesverband Süd¬baden der DAG hat den Landesschlichter ztti
Beilegung des Tarifstreites mit dem Groß-und Einzelhandel Südbaden angerufen , da <Ü6
von der Gewerkschaft angestrebten Tarifver¬
handlungen für die Angestellten dieses Wirt¬
schaftszweiges bisher nicht zustandegekom¬men sind. (Ids)

F r e i b u r g. Die südbädisehen Brauereienerhöhen mit Genehmigung der Preisabteilungdes Wirtschaftsministeriums vom 12. Dezem¬ber an ihren' Brauereipreis um 6 .— DM jeHektoliter . Dadurch erhöht sich der Aus¬
schankpreis für ein Glas Bier von 0,3 Liternum drei Pfennige . Ms)

Freiburg . Der Stadtrat von Freiburgprotestierte erneut gegen eine Erweiterungdes Freiburger Flugplatzes . (Ids)Konstanz . Der Schweizer Naturschutz¬bund, erklärte dessen Präsident Dr. J . Ber-nard , könne sich mit ein paar „Korrekturen “beim Betrieb der „Belchen-Schlacht“ nichtzufriedengeben und forderte daher weitereJagdeinschränkungen . (Ids)
Lastzog auf vereister Straße verunglücktTodtmoos / Schwarzwald (Ids ) . Auf derTals ’ raße nach Wehr zwischen Todtmoos -Auund Ewaldbrücke kam ein mit Schnittholz be¬ladener Lastzug auf le'cht vereister Straßeins Schleudern. Als der Fahrer versuchte, dasFahrzeug an der Pergseite zum Stehen zubringen, wurde der Anhänger gegen dasWebra -Ufer geschleudert und stürzte in denFluß. Die Zugmaschine blieb mit dem Führer¬haus am Straßenrand hängen und versperrteeinen Tag lang den Durchgangsverkehr. Per¬sonen wurden nicht verletzt . Der SachschadenIst jedoch beträchtlich.

| Lastwagen stürzte in einen Fluß
Neun Personen teilweise schwer verletzt
W 6 1 f a c h (Ids). Ein mit zehn Personenbesetzter und mit 30 Zentner Zement bela¬dener Lastwagen kam in der Nähe vonSchapbach im Kreis Walfach auf der vereis¬ten Straße ins Schleudern und stürzte überdie Ufermauer in die Wolfach . Neun Insassendes Fahrzeugs, die unter dem LKW begrabenwurden , erlitten zum Teil schwere Verletzun¬gen . Das Fahrzeug wurde vollkommen zer¬trümmert .

Die Sclitude-Kabeldiebe gefaßt
Leonberg (hpd) . Die Kabeldiebstähleoeim diesjährigen Solitude-Rennen hatten be-canntlich zur Fo’ge , daß ein Teil der Besucherdicht über den Stand des Rennens unterrich-ict werden konnte, so daß diese in einen Sitz¬streik traten . Dazu kam. daß dem ADAC be¬sonders in der ausländischen Presse der unbe¬rechtigte Vorwurf mangelnder Organisationgemacht wurde und die Bedeutung der Renn¬strecke eine Zeitlang in Frage gestellt war.Jetzt ist es gelungen, diese Kabeldiebe zu er¬mitteln und zu fassen.

Motiv der Tat : Eifersucht
Göppingen (hpd) . Ein 36jähriger Ver¬treter stellte nachts nach einem Gasthaus¬besuch einen 62 Jahre alten Mann, der seraNebenbuhler war . Nach einer Auseinander¬setzung, bei der es ziemlichlaut zuging, schlugder Vertreter aus Eifersucht den viel älterenMann nieder . Dieser wurde dabei schwer ver¬letzt und verstarb kurz nach der Einlieferuosin das Krankenhaus .
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Fernando mußte bewundernd feststellen,daß sie im Reitdreß eine hübsche Figurmachte.
„Reiten Sie nicht soweit und bleiben Sienicht zu lange aus, Carlos “, rief ihm Mer¬cedes nach .
Pedro Umona trank hastig einen SchluckTee und beendete sein Frühstück Dann fin¬gerte er aufgeregt eine Zigarette aus demEtui, entzündete sie und bereitete sich daraufvor, Mercedes einen Antrag zu machen .
„Warum sind Sie heute so schweigsam ,lieber Pedro?“ begann Mercedes und ver¬rührte ein Stück Zucker in ihrer Tasse .
„Ach, Mercedes , ich habe etwas auf demHerzen, was ich Ihnen schon lange sagenmöchte“ , seufzte er.
„Und deshalb schweigen Sie?“ Sie lächelte .

„Ach, Pedro, Sie sind wirklich ein sonderbarer .MenAch!“
„Wir kennen uns schon lange. Lange genug ,meine ich, um uns nicht ii .»inander zu täu¬schen . Was Sie mir bedeuter . Mercedes , wußteich schon am ersten Tage, aus wir uns sahen .Ich nehme an, daß Sie inzwischen auch übermich ein Urteil gefaßt haben “
„Caramba, Pedro!“ platzte Mercedes lachendheraus . „Was fehlt Ihnen? Warum reden Sieso pathetisch daher? Wenn ich nicht wüßte ,daß es Ihnen glänzend ginge, so müßte ichglauben. Sie wären in finanziellen Schwierig¬keiten und brauchten meine Hilfe .“ '
Es kam Pedro recht ungelegen , daß sie ihm ,

wenn auch ahnungslos, in die schön zurecht¬gelegte Parade fuhr Er gehörte wahrhaftignicht zu den Männern, die mit der Tür insHaus fallen oder eine Liebeserklärung über’sKnie brechen
„Ich habe oft überlegt, wie Sie es aufnäh-

. men, wenn ich Ihnen meine Freundschaft, ja,noch mehr als das anböte“ , stammelte er.
„Aber wir sind doch längst gute Freunde",bemerkte Mercedes ahnungslos.
„Sie machen es mir ’ schrecklich schwer ,Mercedes!“
Nun war er ganz und gar aus dem Konzeptgeraten . Aber einem jähen Einfall nachgebendbeschloß er . alles auf eine Karte zu setzen.
„Mercedes“ stotterte er verlegen und ver¬wirrt „Mercedes ! Ach — ach — ach ! Ich —liebe Sie !“
Und dann warf er sich vor ihr auf die Knieund beugte schamvoll seinen Kopf in ihrenSchoß .
Mercedes wollte gerade die Teetasse zumMunde führen Sie verlor ihr Gleichgewichtund ihre Fassung Ueber diesen plötzlichenund unbeholfenen Ueberfall mußte sie un¬widerstehlich lachen . Obendrein schüttete siedem armen Pedso Tee auf das gesenkteHaupt

IIL
Indessen hatten Carmen und Fernando dieHazienda verlassen und ritten zu den Vieh¬koppeln hinaus.
„Nun, mein gestrenger Lehrer, wie gefälltIhnen Santa Margareta? “ fragte sie ihn.
„Sehr gut , Sennorita“, erwiderte Fernando.

„Aber bitte ! Sagen Sie nicht zu mir : Meingestrenger Lehrer Das klingt als machtenSie sich über mich lustig."
„Wie soll ich Sie sonst nennen? “ fragteCarmen naiv. „Carlos!“
„Einfach Carlos? Nun , wenn Sie wollen .“Fernando hatte sie unterwegs heimlich be¬obachtet und sich sejne Gedanken gemachtJa , er hatte auch Vergleiche zwischen ihr undMercedes gezogen . Mercedes war reifer , frau¬licher und weicher als das junge Mädchen .

Alle weiblichen Vorzüge waren gewiß aufihrer Seite Und doch gefiel ihm Carmen sehrgut. Sie war jünger als Mercedes Ihr Wesenwirkte noch etwas unabgeschliffen und un¬
ausgeglichen Wenn sie auch über gute Ma¬nieren verfügte, so machte sie doch einen vielzu selbstsicheren Eindruck, daß man nicht aufden Gedanken kommen mußte, dahinter ver¬berge sich eine Unsicherheit wie sie oft Men¬schen in jungen Jahren eigen ist. Mitunterschien sie hochfahrend, und ihr Stolz warleicht zu verletzen.

Auf dem Wege ereignete sich noch einZwischenfall , der Fernando die Art des Mäd¬chens deutlich offenbaren sollte .
Sie hatten die Koppe ’n noch nicht erreicht,als ihnen ein Fohlen in gestrecktem Galoppentgegenkam Ein Gaucho zu Pferde vei folgtees . Er schwang einen Lasso und schien einegünstige Gelegenheit abpassen zu wollen , daer dem mutwilligen Ausreißer die Schlingeüber den Kopf werfen konnte Vielleicht be¬trieb er die Jagd mehr zur eigenen Unter-ha'tung : denn es war zu erwarten , daß dasFohlen von selbst wieder zur Koppel zurück¬kehren würde.
Das verbiesterte Tier fegte an Carmen undFernando vorbei. Carmens Pferd scheute undging durch . Fernando, der vorausritt , sah wieCarmen im ersten Schreck die Zügel fahrenließ und mit den Händen in die Luft griff.Sie schwankte im Sattel Ehe sie noch fallenkonnte, hatte sich Fernando aus dem Sattel

geschwungen und warf sich dem heranstür¬menden Pferd entgegen, in dem er dieses mitder einen Hand aufhielt und mit der anderendie vor Schreck halb ohnmächtige Carmen
aufflng und in das Gras gleiten ließ .

Als er sah, daß das Tier ruhig stehen blieb,beugte er sich über Carmen und stützte sie .Carmen hielt die Augen geschlossen . Ihr Ant¬litz war totenblaß
„Armes Kind !“ flüsterte Fernando, währender ihre Hände nahm und rieb.
„Ach Gott“ , dachte er . „An diesen Momentwerde ich mein ganzes Leben denken. Wiesüß sie ist !“

Er wußte nicht , ob er diese Gedanken lautausgesprochen hatte , als Carmen die Augenaufschlug. „Wie fühlen Sie sich , Sennorita? “
Er hob ihre Hand und drückte einen Kußauf ihre zarten Finger.
Eine dunkle Röte schoß Carmen ins Ge¬sicht. Fernando sah, wie ihre Augen zornigaufglühten . Mit einer raschen Bewegung zogsie ihre Reitgerte aus den Stiefeln und gabihm einen leichten Schlag auf die Hand , mitder er noch ihre Linke hielt, die er eben andie Lippen geführt hatte . Ein blaßroter Strie¬men zeichnete sich sogleich von den Knöchelnbis zum Handgelenk ab.
„Glauben Sie nicht, daß ich mir die Unge¬zogenheiten eines Reitlehrers gefallen lasse,auch wenn Sie mir eben das Leben gerettethaben“

, sagte sie scharf, während sie sich auf¬richtete und mit einem Sprung auf den Füßenstand . Dann schritt sie an ihm vorüber undschwang sich in den Sattel , ohne seine Hilfeabzuwarter., es Fernando überlassend , ihr zufolgen oder nicht .Der Heimweg verlief schweigsam . Fernandohielt sein Pferd seitlich hinter Carmen undbeobachtete sie gespannt. Aber sie wandtenicht ein einziges Mal den Kopf zu ihm Ihrschlanker Körper fügte sich den Bewegungendes Pferdes an. und Fernando hatte Gelegen¬heit, ihn zu bewundern.
„Wahrhaftig“ , dachte er bei sich. „ Ich möchtesie noch einmal küssen, aber diesmal auf denMund Selbst wenn ich noch einen Klaps vor.ihr bekäme.“
Sie trafen gerade in dem Augenblick aufder Hazienda an, als sich Pedro den Tee vonKopf putzte, mit dem ihn Mercedes dankseiner überstürzten Liebeserklärung über¬schüttet hatte . Mercedes war beiden im Stillendankbar dafür, daß ihr Erscheinen dem Ge-sprach mit Pedro ein Ende setzte Pedro schieadas Mißgeschick mit dem Tee nicht allzu tra¬gisch zu nehmen Jedenfalls hatte er vermocht,darüber zu lachen . Das war auch die besteLösung , wie er sich aus dieser mißglücktesSituation ziehen konnte.

(Fortsetzung folgt)
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„ d&eslricben $e aus <ML
Immer neue modische Abwandlungen

Fiele unserer Leserinnen betrachten die praktischen , schmiegsamen, kleidsamen Strickarbeiten
als eine angenehme Abwechslung ihrei häuslichen Tätigkeit und perbinden bei dieser Arbeit
ojl eine Plauderstunde mit einem nützlichen Zweck

Die hier gezeigten Modelle mit gestrickten Teilen sind ganz
leicht selbst zu arbeiten da sie nur einen Fledermausärmel und
einen engen, bezw leicht glockigen Rock autweisen . jeder ein-
fache GrumJscfimff kann dafür verwendet werden.

Alle gemusterten Wollstoffe, wie Schotten. Pepita oder
Streifen eignen steh ganz besonders für diese einfachen Kleider,
Zweierlei Material läßt dabei hübsche Farbhombinationen zu .
Wer redoch einen einfarbigen Stoff vorzieht, kann eine aparte
Zusammenstellung durch farblich abweichende Stricktetle er¬
reichen. Wie wäre es z B mit einem hellgrauen Wollstoff und
roter Strickerei? Flaschengrün mit tomatenrot . dunkelblau mit
honiggelb schwarz mit rose oder mokkabraun mit dunkelbtaun
ergeben weitere reizvolle Kombinationen.

Also übetiegen Sie nicht lange und beginnen Sie mit den
Strichteilenl Ohne viel Mühe kommen Sie zu einem Kleid das

Ihnen im Haus und im Büro gleich
viele Freude bereifen wird. Vor
allem ist es herrlich toarm und ver-
leiht der T rägerin einen ganz be¬
sonderen fraulichen Reiz .

Nachstehende Beschreibung unse¬
rer drei Modelle laird Ihnen dte Wahl
nicht nur erleichtern, sondern viel¬
leicht auch manchen Hinweis für
eigene gute tdeen geben.

Das linke Modell ist aus einem
diagonal gestreiften Wollstoff ge¬
arbeitet , wobei die Strickteile die
Farbe der Streifen aufweisen, z. ß . ;
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Hellgrau mit dunkelblauen
oder Sdtwatz mit grünen
Streifen ump. Wieder zeigt
das Modell einen Fledermaus¬
arm , außerdem einen geraden
Rock mit »orderei Falte Die
Stnckfeiie bestehen aus zwei
geraden Streifen , die man
zu Schläuchen zusammennäht
oder auf Kundnadel strickt

Alle Strickteile werden mit
der Hand unter die abge¬
steppten Kanten der Kleidteile
genäht und weisen Strick¬
muster auf wie ; zwei rechts — zwei links , zwei rechts —
eins Imks Es müssen immer Muster sein, die sich zu-
sammenziehen.

Die mittlere Abbildung zeigt ein Pepitakleid mit roter
Strickgarnitur , das besonders modisch und schick wirkt
Der Krageneinsatz besteht aus einem langen, gerade ge¬
strickten Schaltetl . der rings um den großen Ausschnitt ge¬
näht wird wobei man ihn zu einem schmalen Schalkragen
umlegt Der Aermelvorstoß wird gleichfalls umgeschlagen,und aus den angeschnittenen Taschen schauen ebenfalls
Sfrickfeile herpor . — Hier finden wir abermals den Fleder¬
mausärmel der nach unten Weite hat und einen *U- langen .
Puffarm ergibt . Der gerade Rock kann mit und ohne
Tascheneingrtffe gearbeitet werden und hat in der hinteren
Rockbahn eine tief eingelegte Gehfalte .

Der dritte Vorschlag zeigt einen bunten Wo/ischotten, der mit roter oder grüner Wolle, auf dieGrundfarbe des Materials abgestimmt kombiniert wird. Das Kletd hat einen angeschnittenenFiedermausarm und einen kleinen Glockenrock. Der gestrickte Einsatz weist einen klemen um¬
gelegten Kragen auf , der im Rtitken geschlossen wird, während aus dem dreipierteÜangen Armein schlichtes Strickbund hervorschaut. Erika
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yLceucLa am ĴLceucLe machen
Schenkende Kinder soll man nicht enttäuschen !

Es liegt im Sinne des Schenkens . daß eine
Gabe nicht nach ihrem Pre .s, sondern nach
der guten Absicht die dahintersteht , bewertet
werden will Jedes echte Geschenk bedeutet
einen Verzicht Immer rührt es die Erwach¬
senen ganz besonders an . wenn Kinder die
Spargroschen von Wochen und Monaten
opfern, um der Mutter oder dem Vater eine
Ueberraschung zu bereiten Schenken be¬
deutet für die Kleinen eine sehr ursprüng¬
liche Freude und sie erwarten ganz selbst¬
verständlich, diese Freude auch bei den Be¬
schenkten zu finden .

Da Kinder in einer anderen Vorstellungs-
welt leben und die Dinge für sie einen
anderen Wert haben, sp eit es ' keine Rolle,daß sie mit ihren Geschenken häufig nicht
den Geschmack der Großen treffen Für die
freundliche Nachbarin bedeutet die Erla rbnis ,
aus einer klebrigen Tüte einen noch kleb¬
rigeren Bonbon herausnehmen zu dürfen,kein erstrebenswertes Ziel — aber vergessenwir nicht , daß die kleinen Spender ihrem
Herzen schon einen gehörigen Stoß geben
müssen um dieses Opfer zu bringen Es liegt
an den Erwachsenen , dei. Bonbon oder was
es sonst sein mag , nicht abzulehnen, sondern
die Anstrengungen zu würrt ' gen und dem
Kind die Freude am Schenken zu erhalten.Ja , gibt man sich denn nicht gerade jetzt
zu Weihnachten alle Mühe , seinen Kindern
die Freude am Schenken beizubringen? Sie
wollen jetzt, wo jeder in der Familie die
Hände regt, nicht untätig zusenen müssen.
Wenn ihre kleinen Finger rft auch noch recht
ungeschickt sind — mit einem bißchen Ge¬
duld und liebevollem Verständnis findet sich
auch für das Jüngste eine Möglichkeit , „zu
arbeiten“

Das Jüngste darf mit einem Locher aus
Buntpapier kleine Blättchen ausstanzen, die
es dann auf ein Spanschächtelchen Servietten
oder eine Hülle für einen Notizblock kleben
darf. Die etwas größeren können Deekchen
aus Buntpapier Hechten, Strohsterne für den
Weihnachtsbaum aufziehen — dazu werden
fertige Strohhalme aus der Drogerie naß ge¬macht , glatt gebügelt und dann legt man
zwei Kreuze aus den Strohhalmen überein¬
ander und überwebt sie mit farbigem Perl¬
garn. Sie können Kerzen mit Ornamenten
aus Knetwachs bekleben, so daß sie besonders
hübsch und festlich aussehen aus den Papp¬
ringen von Twist und Stopfwolle Servietten¬
ringe basteln, indem die Röllchen dicht mit
Bast umwickelt werden, aus Draht, Flicken
und Holz Puppen für ein Puppentheater an¬
fertigen oder aus einem alten Ledergürteleine Hülle für Vaters Füller anfertigen,

Schutzumschläge für das Telefonbuch , den
Notizkalender und manches andere mehr
machen. Die Kinder müssen während der
Arbeit, die ihnen an sich schon Freude
machen soll , auch davon überzeugt sein , daß
der Empfänger wirklich beglückt ist Zwar
sagt der Erwachsene, wobei er ein mitleidiges
Lächeln unterdrückt : „Das hast du aber fein
gemacht! Dafür danke ich dir sehr !“

Doch was nützt es . wenn das Kind dann
nirgends das Deekchen — oder was es sonst
war — wiedersieht? Die Betrübnis darüber
vergeht wahrscheinlich schnell aber es bleibt
der stille Vorsatz - „ Ich schenke nichts mehr !"

Man muß dem Kind zeigen , daß seine An¬
strengungen einen Sinn hatten Fin Papier-
deckchen , kann als Unterlage für eine Vase
benutzt werden In einem geklebten Kästchen
können Sie Knöpfe aufheben und ein Bild
wird eben eine Weile auf den Nachttisch ge¬stellt.

Den Kindern muß das Gpfühl erhalten
bleiben, daß sie jederzeit und mit geringenMitteln anderen Menschen eine Freude
machen können Sie dürfen nicht durch eine
gedankenlose Ablehnung enttäuscht werden .
Der gute Wille den sie mit jedem ihrer kleinen

. Geschenke beweisen , verdient es, mehr als
manches andere gepflegt zu werden Können
die kleinen Menschen eine schönere Gabe
ins Erwachsenendasein mitnehmen als die
Freude am Freudemachen?

Der Weihnachtskakfus blüht
Er grüßt uns in roten und violetten Farben
Um die Weihnachtszeit sehen wir neben

Tannengrün gern auch blühende Pflanzen im
Heim Diesem Wunsch kommt der Weihnachts¬
kaktus entgegen, der jetzt seine Blüten zeigt.
Er stammt aus Brasilien, sein Wuchs ist
wenig aufrecht, mehr hängend , in den Trieben
gablig gegliedert Die Blüten hängen ebenfalls
herunter und erinnern etwas an die der
Fuchsie Beliebt sind die Farben Rot und Vio¬
lett, es gibt aber auch lachs- und fleischfar¬
bene Töne

Die Blütezeit des Weihnachtskaktus ist
November bis Januar , je nach der Tempera¬tur , bei der die Pflanzen gehalten werden . Sie
wollen möglichst viel Licht , nicht zu trockene
Luft und 14 bis 18 Grad Wärme Sandige ,nahrhafte Erde , die nicht zu trocken werden
darf , bekommt dem Weihnachtskaktus am
besten Man kann den Kaktus als niedrig ver¬
zweigten Busch oder auf einer verwandten
Gattung veredelt als kleines Hochstäuimchen
ziehen.

Es duftet jetzt so würzig
Die WohlgerSche des Orients dürfen nicht fehlen
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Haben Sie gemerkt, wie sich in den letzten
Tagen die Stimmung in Ihrer Wohnung ge¬hoben hat? Sie sind bei der Weihnachts¬
bäckerei und gehen mit Zimt . Cardamon und
anderen Gewürzer um Der Hausherr hebt
sdhnuppsrnd die Nase . „ Hm. wie das duftet .“
Wenn dagegen Kartoffeln und Hamme ' fleisch
auf dem Herd stellen , dann spricht er nie von
Düften, sondern immer nur von „ Küchen¬
geruch “

Kein Wunder — womit würzen wir sonst?
Wir pfeffern, salzen , werfen auch einmal ein
paar Kümmel - oder Gewürzkörner m den
Kochtopf . Mit dem Lorbeerblatt und den Nel¬
ken hört es meistens schon auf.

Alle belastenden Speisen sind zu vermeiden
Nid »! schlank weiden , sondern schlank bleiben !

„Sie sehen aber gut aus !“ Das ist häufigeine höfliche Umschreibung der Tatsache , daß
man dick geworden ist Das hört keiner gern,und es gibt auch nur sehr wenige Leute , die
sich mit einem gut gepolsterten Bäuchlein
ausgesprochen wohlfühlen Das Herz hat eine
größere Arbeit zu leisten, das Bücken fällt
schwer , man wird kuizatmig — kurz, die
Dicken haben nicht leicht an ihrem Gewicht
zu tragen „Wie werde ich schlank ? “ ist darumeine sehr wichtige Frage, die zwar leicht zu
beantworten, aber schwer zu befolgen ist.
Zweifellos ist es einfacher, schlank zu
bleiben .

Nun fällt es zwar den meisten Frauen leich¬
ter , sich kurze Zeit einer strengen Kur zu
unterziehen, wenige Wochen nach einem ge¬nauen Diätplan zu leben , als sich ständig eine
gewisse, wenn auch weniger strenge Enthalt¬
samkeit im Essen aufzuerlegen und regel¬
mäßig 15 Minuten für die Frühgymnastik zu
erübrigen . Beides ist unbedingt notwendig,um die schlanke, jugendliche Figur bis ins
hohe Alter hinein zu bewahren.

Enthaltsamkeit im Eissen heißt nicht nun -
iern , sondern vernünftig und gesund leben
Alle Speisen, die übermäßig belasten Und den
Fettansatz begünstigen, sollen gemieden wer¬
den . Salate und frisches Gemüse . Obst und
Fruchtsäfte, Nüsse , mageres Fleisch , Fisch
und Eier . Milch. Käse und Vollkornbrot ent¬
halten alle Aufbaustoffe, die der Körperbraucht, und sie machen nicht dick Ein nach
diesen Grundsätzen aufgebauter Speisezetteloraucht durchaus nicht eintönig zu sein . Er
äßt sich mit geringer Mühe sehr abwechs¬
lungsreich gestalten, doch ist es oft gerade für
die „noch Schlanken“ schwer , au Süßigkeiten
und Schlagsahne. Gänsebraten und Schweine¬
koteletts zu verzichten. Solche lukullischen
Seitensprünge werden dann leicht zur Ge¬
wohnheit

Wenn man erst einmal damit begonnen bat.kann man es schlecht wieder aufgeben Das
Ergebnis sind dann bald die gefürchteten Fett-
pölsterchen auf' den Hüften. Dabei bereiten
nur die ersten vier Wochen der Enthaltsamkeit
wirklich Schwierigkeiten Wenn man , sich erst
auf die veränderte Kost eingestellt hat, sehnt
man sich gar nicht mehr nach den verbotenen
kulinarischen Genüsse«.

Auch die tägliche Gymnastik ist Gewohn¬
heitssache Meistens wird sie mit gutem Willen
und viel Eifer begonnen . . und endet mit
einem heftigen Muskelkater, da der Körpernicht auf die sportliche Betätigung eingestelltist Deshalb beginnt man am .besten mit drei
Minuten und wählt für den Anfang leichte
Uebungen , um die Muskeln langsam mit der
ungewohnten Arbeit vertraut zu machen Dann
steigert man täglich um eine Minute und gehtallmählich zu schwierigeren Uebungen über.
Spaziergänge und regelmäßiges Schwimmen
ergänzen den sportlichen Stundenplan und
tragen viel zur Erhaltung der jugendlichen
Figur bei.

Die Hauptsache beim Schlankbleiben ist:
das erste Pfund , das zuviel ist . muß man
energisch bekämpfen! Wenn man erst wartet,bis es 5 oder 10 Pfund geworden sind , dann ist
es meistens schon zu spät Deshalb ist es not¬
wendig . alle 14 Tage das Gewicht zu kontrol¬lieren Auf das Spiegelbild kann man sich
nicht verlassen Die Gewichtskontrolle sollte
nach Möglichkeit nackt vor genommen werden,denn durch die unterschiedlicheKleidung ent¬
stehen oft Ungenauigkeiten. Gewiß bedeutet
die Anschaffung einer Waage eine größere
Ausgabe , doch sie lohnt sich Eine Abmage¬
rungskur unter ärztlicher Aufsicht oder garin einem Sanatorium ist viel teurer.

Zu Großmutters Zeiten war das anders. Da¬
mals nahm die Hausfrau Ingwerwurzel zum
Sonntagsbraten und Piment anstelle des Plef-
fers Im Zuckerglas bewahrte sie eine Va¬
nillestange auf, die sich frisch und glänzendhielt und ihr Aroma der Süße mitteilte Cori-
ander , Macisblüte, Pomeranzen, Pistazien ,Chellieswürze — wer braucht das heute noch?
Großmutters Vorliebe für Gewürze machte
uns zum besten Käufer auf dein Welt-Gewurz -
markt Heute stehen wir irgendwo weit hinte*
auf der Abnehmerliste.

Vielleicht liegt es* daran , daß uns der Ge¬
schmack an den Gewürzen durch den Ersatz
verdorben wurde, vielleicht haben wir nicht
mehr das richtige Fingerspitzengefühl für den
Umgang mit den Duftstoffen Indiens , Marok¬
kos , Sansibars und Spaniens. Gut gewürzte
Speisen schmecken nicht nur besser, sie sind
auch bekömmlicher.

Undenkbar ist aber auch heute noch, daß
dem Weihnachtsfest die Wohlgerüche des
Orients fehlen könnten. In den fertigenBraunkuchen- , Honigkuchen - , Lebzelten - oder
Spekulatiusgewürzen haben wir alles beiein¬
ander und brauchen nur richtig zu dosieren ,d h einen Teelöffel auf 500 4 Mehl zu nehmen .Mit einem Tütchen Cardamon, einem der
teuersten Gewürze, kommen wir gut über die
Weihnachtsbäckerei hinweg .

Wieviele schöne Erinnerungen an das Weih¬
nachtsfest bei der Großmutter fallen Ihnenwieder ein . wenn Sie Anisduft in die Nase be- ,kommen ? Auch Ihre Kinder sollen auf solche
duftenden Erinneron °en nicht verzichten.

Wie füllen wir die Weihnachtsgans ?
Sauerkraut absorbiert einen Teil des Fettes

Eine knusperige Gans auf dem Festtagstischerhöht gewiß die Weihnachtsfreude. Jede
Hausfrau weiß die erprobte Füllung dieses
Geflügels zu schätzen S ' P beeinflußt den Ge¬
schmack dieses beliebten Festtagsvogels in
hervorragender Weise. Außerdem strecken
wir dadurch den Braten.

Ganze ungeschälte Aepfel als Füllung sind
allgemein bekannt In manchen Gegendengibt
man noch Rosinen dazu immer abet Beifaß,das Gänsekraut, mit seinem leicht bitterlichen
Geschmack , das auch die Soße und das Gänse¬
fett geschmacklich so günstig beeinflußt.

Im Rheinland bevorzugt man Maronen mit
einigen Weinbeeren oder macht eine gemischte

faßten fie tdytm . . .
daß man blendend weiße Wäsche erzielt , wenn
man einen Leinenbeutel mit Eierschalen im
Waschwasser mitkocht?
daß man das Gefrieren der Wäsche verhindert ,
wenn man dem letzten Spülwasser eine Hand-
voll Salz beisetzt , das gut aufgelSst werden
muß?
daß man sich einen guten Ersatz für Eit her¬
steilen kann , wenn man i« einen halben Litet
Wasser 100 Gramm Salmiaksalz auflist ? Die
Flüssigkeit kühlt sehi stark .

Füllung aus Aepfeln und Maronen und gar¬niert diese um den Braten Maronen , also
eßbare Kastanien, sind wohlschmeckend und
sättigend, man braucht 500 bis 750 Gramm zueiner Füllung, zieht die äußere Schale ab und
läßt sie im kochenden Wasser ziehen , bis sich
auch die innere Schale lösen läßt

In den verlorenen Ostgebieten Deutsch¬lands schätzte man eine Sauerkrautfüllung,die für recht gut gemästete, fette Gänse an¬
gebracht ist , da das Sauerkraut einen Teil
des Fettes absorbiert

Am vorteilhaftesten als Verlängerung desBratens und von großem Wohlgeschmack ist
folgende Fleischfüllung.

Man nimmt die Gänseleber und noch 125
bis 250 Gramm Kalbsleber, 250 Gramm
Schweinefleisch und 125 G '. amm Speck , treibt
dieses mit zwei eingeweichten, ausgedrückten
Semmeln durch den Wolf. Man würzt mit
S ' lz, Pfeffer, Majoran, Beifuß,- gibt ein Ei
dazu und verrührt die Masse recht lange.
Man kann sie mit einigen in Schüben ge¬schnittenen Champignons od - Trüffeln be¬
sonders festlich gestalten.

Mit den landesüblichen Beigaben : Rot¬
kraut oder Grünkohl oder den in Sachsen
und Thüringen früher so be .iebten grünen
Klößen wird die gutgebratene Gans allent¬
halben Anklang finden .

GROSSE WEIHNACHTSVORBEREITUNGEN
(Anfn . Dr. Faul Nathrath)
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